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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft Zusammensetzungen, welche mindestens ein bestimmtes β-Hydro-
xyketon umfassen, welches insbesondere bei Einwirken elektromagnetischer Strahlung eine Carbonylverbin-
dung freisetzen kann, wie vorzugsweise einen Riechstoffaldehyd oder ein Riechstoffketon. Ferner betrifft sie 
ein Verfahren zur Freisetzungen von Riechstoffaldehyden bzw. Riechstoffketonen aus bestimmten β-Hydroxy-
ketonen. Sie betrifft ferner ein Verfahren zur lang anhaltenden Beduftung von Oberflächen. Sie betrifft die Ver-
wendung von bestimmten β-Hydroxyketonen als Duftstoffvorläufer in Wasch- und Reinigungsmitteln, in kos-
metischen Mitteln sowie in Lufterfrischern.

[0002] Textil- und Oberflächenbehandlungsmittel bzw. kosmetische Mittel enthalten zumeist Duftstoffe 
(Riechstoffe), die den Mitteln einen angenehmen und frischen Geruch verleihen. Die Begriffe Riechstoffe und 
Duftstoffe werden in dieser Erfindung synonym gebraucht. Die Duftstoffe maskieren dabei zumeist die Eigen-
duftnote der anderen Inhaltstoffe, so dass beim Verbraucher ein positiver Geruchseindruck entsteht. Im Be-
reich Waschmittel sind Duftstoffe besonders wichtige Bestandteile der Zusammensetzung, da die Wäsche so-
wohl im feuchten als auch im trockenen Zustand einen angenehmen und frischen Duft aufweisen soll. Ein 
grundsätzliches Problem bei der Verwendung von Duftstoffen besteht jeweils darin, dass es sich bei diesen um 
flüchtige Substanzen handelt, ansonsten könnte kein Dufteffekt erzielt werden. Jedoch strebt man andererseits 
einen möglichst langanhaltenden und gleichbleibenden Dufteffekt an. Bekannt ist z. B., dass sich der Duftein-
druck eines Parfums im Laufe der Zeit verändert, weil die Riechstoffe, die die frischen und leichten Noten des 
Parfüms darstellen durch ihren hohen Dampfdruck schneller abdampfen als die Duftstoffe, die die Herz- und 
Basisnoten darstellen.

[0003] Ein Ansatz zur Lösung dieses Problems, nämlich einen möglichst langanhaltenden und gleichbleiben-
den Dufteffekt zu erzielen, besteht darin, Duftstoffe auf Trägermaterialien aufzubringen und die bedufteten Trä-
ger zu beschichten, oder Duftstoffe zu verkapseln oder in Verbindungen einzulagern (beispielsweise Cyclod-
extrin-Parfüm-Komplexe). Des Weiteren existiert die Möglichkeit, die Duftstoffe chemisch an Trägermedien zu 
binden, wobei die chemische Bindung langsam gespalten und der Duftstoff hierdurch freigesetzt wird. Eine sol-
che Träger-gebundene Vorform eines Duftstoffes wird auch als „Pro-Fragrance” oder Duftspeicherstoff be-
zeichnet.

[0004] In diesem Zusammenhang offenbart die internationale Patentanmeldung WO2007/087977 die Ver-
wendung von 1-Aza-3,7-dioxabicyclo[3.3.0]octan-Verbindungen als Duftspeicherstoffe zur verzögerten Frei-
setzung von Duftaldehyden und Duftketonen durch Hydrolyse. Eine alternative Möglichkeit der verzögerten 
Freisetzung von Duftstoffen stellt der Einsatz von so genannten photoaktivierbaren Substanzen als Duftspei-
cherstoffe dar. Durch die Einwirkung des Sonnenlichts oder einer anderen elektromagnetischen Strahlungs-
quelle bestimmter Wellenlänge wird der Bruch einer kovalenten Bindung im Duftspeicherstoff-Molekül indu-
ziert, wodurch ein Duftstoff freigesetzt wird. Der beschriebene Prozess muss dabei für eine wirksame Freiset-
zung des Duftstoffs die Anwesenheit von Sauerstoff und Wasser tolerieren.

[0005] In diesem Zusammenhang offenbart das US-Patent 6,949,680 die Verwendung bestimmter Phenyl- 
oder Pyridylketone als photoaktivierbare Substanzen, die in Gegenwart von Licht in einer photochemischen 
Fragmentierung ein terminales Alken als Aktivstoff freisetzen. Der genannte Aktivstoff besitzt beispielsweise 
eine duftgebende oder antimikrobielle Aktivität, die durch den photochemisch induzierten Zerfall erst verzögert 
und über einen längeren Zeitraum hinweg auf einer bestimmten Oberfläche freigesetzt wird. Dabei werden die 
genannten photolabilen Phenyl- oder Pyridylketone als Duftspeicherstoffe in einem aufwendigen, vielstufigen 
Syntheseverfahren unter Einsatz von Schutzgruppenoperationen hergestellt, wobei die Synthese für jeden ein-
zelnen Aktivstoff individuell angepasst werden muss.

[0006] Das Ziel der vorliegenden Erfindung war es, eine verzögerte Freisetzung von Duftaldehyden (Riech-
stoffaldehyde) und Duftketonen (Riechstoffketone) zu ermöglichen.

[0007] Überraschenderweise wurde nun gefunden, dass eine Zusammensetzung, umfassend bestimmte, 
nachfolgend beschriebene β-Hydroxyketone, die verzögerte Freisetzung von Duftstoffaldehyden (Riechstoffal-
dehyden) oder Duftstoffketonen (Riechstoffketonen) erlaubt.

[0008] Gegenstand der vorliegenden Erfindung ist daher eine Zusammensetzung, enthaltend mindestens ein 
β-Hydroxyketon der allgemeinen Formel (I) 
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wobei in dieser Formel, unabhängig voneinander, R und R8 für ein Wasserstoffatom oder für einen organi-
schen Rest, insbesondere für eine lineare oder verzweigte, substituierte oder unsubstituierte Alkyl- oder Alky-
lengruppe von C1 bis C20 steht, vorzugsweise aber für einen Methylrest steht,  
und wobei R1 und R2, unabhängig voneinander für ein Wasserstoffatom oder für organische Reste, wie ins-
besondere eine lineare oder verzweigte, substituierte oder unsubstituierte Alkyl- oder Alkylengruppe von C1 bis 
C20, vorzugsweise C4 bis C20, stehen, wobei die Reste R1 und R2 zusammen auch ein Ringsystem bilden kön-
nen, insbesondere eine unsubstituierte oder substituierte Mono- oder Polycycloalkylgruppe von C3 bis C8 oder 
eine unsubstituierte oder substituierte Phenylgruppe darstellen können,  
und wobei R3, R4, R5, R6 und R7 unabhängig voneinander für Wasserstoff, ein Halogenatom, NO2, eine line-
are oder verzweigte, substituierte oder unsubstituierte Alkoxygruppe mit 1 bis 15 C-Atomen oder eine lineare 
oder verzweigte, substituierte oder unsubstituierte Alkylgruppe mit 1 bis 15 C-Atomen stehen.

[0009] Die Erfindung ermöglicht auch die Verlängerung der Duftwirkung von anderen Duftstoffen, welche 
ebenfalls in der Zusammensetzung enthalten sind. Sie ermöglicht ferner die Erzielung eines lange anhaltenden 
Frischegeruches. Sie ermöglicht die lange anhaltende Beduftung von Oberflächen. Sie ermöglicht eine steu-
erbare, photoinduzierte Freisetzung von Riechstoffaldehyden sowie Riechstoffketonen.

[0010] Erfindungsgemäß bevorzugte Zusammensetzungen enthalten mindestens ein β-Hydroxyketon der all-
gemeinen Formel (II) und/oder der allgemeinen Formel (III), 

wobei in diesen Formeln (II) und (III), unabhängig voneinander, die Reste R, R1, R2, R3, R4, R5, R6, R7, R8 
definiert sind wie im Zusammenhang mit der Formel (I) zuvor bereits angegeben.

[0011] Dabei ist es bezogen auf die Formel (II) bevorzugt, wenn der Rest R für eine lineare oder verzweigte, 
substituierte oder unsubstituierte Alkyl- oder Alkylengruppe von C1 bis C20 steht, vorzugsweise aber für einen 
Methylrest steht. Bezogen auf die Formel (III) ist es bevorzugt, wenn der Rest R8 für eine lineare oder ver-
zweigte, substituierte oder unsubstituierte Alkyl- oder Alkylengruppe von C1 bis C20 steht, vorzugsweise aber 
für einen Methylrest steht. Die Formeln (II) und (III) bilden einfache Untermengen der Formel (I) ab.

[0012] Weiterhin bevorzugt ist eine erfindungsgemäße Verbindung der allgemeinen Formel (I) in der vier der 
fünf Arylsubstituenten R3, R4, R5, R6 und R7 für Wasserstoff stehen. Vorzugsweise stehen R3, R4, R6 und 
R7 für Wasserstoff, während der Substituent in para-Position R5 vorzugsweise für ein Halogenatom, NO2, eine 
lineare oder verzweigte, substituierte oder unsubstituierte Alkoxygruppe mit 1 bis 15 C-Atomen oder eine line-
are oder verzweigte, substituierte oder unsubstituierte Alkylgruppe mit 1 bis 15 C-Atomen steht. In einer über-
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aus bevorzugten Ausführungsform der Erfindung steht R5 für -Cl, -Br, -NO2 oder eine Alkyl- oder Alkoxygruppe 
umfassend 1 bis 4 C-Atome. Vorzugsweise handelt es sich bei der linearen oder verzweigten, substituierten 
oder unsubstituierten Alkylgruppe um eine Methyl- oder Ethylgruppe und/oder bei der linearen oder verzweig-
ten, substituierten oder unsubstituierten Alkoxygruppe um eine Methoxy-, Ethoxy-, Isopropoxy- oder tert-But-
oxy-Gruppe. Eine Substitution in para-Position (R5) ist besonders bevorzugt, da die elektronische Struktur des 
aromatischen Rings hier am effektivsten modifiziert werden kann, wodurch das Absorptionsmaximum von Ver-
bindungen der allgemeinen Formel (I) leicht an eine bestimmte Wellenlänge angepasst werden kann. Bevor-
zugt ist ebenfalls eine erfindungsgemäße Verbindung der allgemeinen Formel (I), in der alle fünf Arylsubstitu-
enten R3, R4, R5, R6 und R7 für Wasserstoff stehen. Das zuvor Gesagte bezüglich der allgemeinen Formel 
(I) und den fünf Arylsubstituenten R3, R4, R5, R6 und R7 trifft selbstverständlich ebenso auf die allgemeinen 
Formel (II) sowie (III) zu.

[0013] Bei Einwirken elektromagnetischer Strahlung, insbesondere umfassend die Wellenlängen von 200 bis 
400 nm, kann das genannte β-Hydroxyketon der allgemeinen Formel (I) erfindungsgemäß eine vorzugsweise 
wohlriechende Carbonylverbindung, also ein Duftstoffketon oder -aldehyd freisetzen. Als elektromagnetische 
Strahlung im Sinne der vorliegenden Erfindung kann vorzugsweise das natürliche Sonnenlicht dienen. Dies 
trifft selbstverständlich auch für die β-Hydroxyketone der allgemeinen Formel (II) sowie (III) zu.

[0014] In einer bevorzugten Ausführungsform der Erfindung zeichnet sich eine erfindungsgemäße Zusam-
mensetzung dadurch aus, dass das β-Hydroxyketon bei Einwirken elektromagnetischer Strahlung umfassend 
die Wellenlängen von 200 bis 400 nm ein Carbonylaverbindung der Formel (IV) 

sowie eine Carbonylverbindung der Formel (V) freisetzt 

wobei die Reste R, R1, R2, R3, R4, R5, R6, R7, R8 definiert sind wie zuvor im Zusammenhang mit der Formel 
(I) bereits angegeben.

[0015] Dabei ist es bevorzugt, wenn in der Formel (IV) der Rest R für ein Wasserstoffatom oder für einen Me-
thylrest steht. Dabei ist es ebenfalls bevorzugt, wenn in der Formel (V) der Rest R8 für ein Wasserstoffatom 
oder für einen Methylrest steht.

[0016] Die vorliegende Erfindung ermöglicht somit die gezielte Freisetzung von wohlriechenden Aldehyden 
sowie Ketonen durch das Einwirken elektromagnetischer Strahlung, insbesondere umfassend die Wellenlän-
gen von 200 bis 400 nm.

[0017] Wenn bei dem Einwirken elektromagnetischer Strahlung umfassend die Wellenlängen von 200 bis 400 
nm zumindest ein Riechstoffaldehyd freigesetzt wird, vorzugsweise ausgewählt aus der Gruppe umfassend 
Melonal, Triplal, Ligustral, Adoxal; Anisaldehyd; Cymal; Ethylvanillin; Florhydral; Helional; Heliotropin; Hydro-
xycitronellal; Koavon; Laurinaldehyd; Lyral; Methyl-nonyl-acetaldehyd; p,t-Bucinal; Phenylacetaldehyd; Unde-
cylenaldehyd; Vanillin; 2,6,10-Trimethyl-9-undecenal, 3-Dodecen-1-al, Alpha-n-Amylzimtaldehyd, 4-Methoxy-
benzaldehyd, Benzaldehyd, 3-(4-tert-Butylphenyl)-propanal, 2-Methyl-3-(para-methoxyphenylpropanal), 
2-Methyl-4-(2,6,6-trimethyl-2(1)-cyclohexen-1-yl)butanal, 3-Phenyl-2-propenal, cis-/trans-3,7-Dime-
thyl-2,6-octadien-1-al, 3,7-Dimethyl-6-octen-1-al, [(3,7-Dimethyl-6-octenyl)oxy]acetaldehyd, 4-Isopropylbenz-
yaldehyd, 1,2,3,4,5,6,7,8-octahydro-8,8-Dimethyl-2-naphthaldehyd, 2,4-Dimethyl-3-cyclohexen-1-carboxyal-
dehyd, 2-Methyl-3-(isopropylphenyl)propanal, Decylaldehyd, 2,6-Dimethyl-5-heptenal; 4-(tricyc-
lo[5.2.1.0(2,6)]-decylidene-8)-butanal; Octahydro-J-methano-IH-indenecarboxaldehyd; 3-Ethoxy-4-hydroxy-
benzaldehyd, para-Ethyl-alpha, alpha-dimethylhydrozimtaldehyd, alpha-Methyl-3,4-(methylenedioxy)-hydro-
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zimtaldehyd, 3,4-Methylenedioxybenzaldehyd, alpha-n-Hexylzimtaldehyd, m-Cymene-7-carboxaldehyd, al-
pha-Methylphenylacetaldehyd, 7-Hydroxy-3,7-dimethyl-octanal, Undecenal, 2,4,6-Trimethyl-3-cyclohexe-
ne-1-carboxaldehyd, 4-(3)(4-Methyl-3-pentenyl)-3-cyclohexen-carboxaldehyd, 1-Dodecanal, 2,4-Dimethylcyc-
lohexene-S-carboxaldehyd, 4-(4-Hydroxy-4-methylpentyl-S-cylohexene-1-carboxaldehyd, 7-Methoxy-3,7-di-
methyloctan-1-al, 2-Methylundecanal, 2-Methyldecanal, 1-nonanal, 1-Octanal, 2,6,10-Trimethyl-5,9-undecadi-
enal, 2-Methyl-3-(4-tertbutyl)propanal, Dihydrozimtaldehyd, 1-methyl-4-(4-methyl-3-pentenyl)-3-cyclohexe-
ne-1-carboxaldehyd, 5 oder 6 Methoxyhexahydro-4,7-methanoindan-1 oder 2-carboxyaldehyd; 3,7-Dimethy-
loctan-1-al, 1-Undecanal, 10-Undecen-1-al, 4-Hydroxy-3-methoxybenzaldehyd, 1-Methyl-3-(4-methylpen-
tyl)-3-cyclohexencarboxyaldehyd, 7-Hydroxy-3,7-dimethyl-octanal; trans-4-decenal, 2,6-Nonadienal, para-To-
lylacetaldehyd; 4-Methylphenylacetaldehyd, 2-Methyl-4-(2,6,6-trimethyl-1-cyclohexen-1-yl)-2-butenal, or-
tho-Methoxyzimtaldehyd, S.S.δ-Trimethyl-S-cyclohexenecarboxaldehyd; 3,7-Dimethyl-2-methylene-6-octe-
nal, Phenoxyacetaldehyd; 5,9-Dimethyl-4,8-decadienal, Peonyaldehyd(6,10-dimethyl-3-oxa-5,9-undecadi-
en-1-al), Hexahydro-4,7-methanoindan-1-carboxaldehyd, 2-Methyloctanal, Alpha-Methyl-4-(1-methyle-
thyl)benzeneacetaldehyd, 6,6-Dimethyl-2-norpinene-2-propionaldehyd, para Methylphenoxyacetaldehyd; 
2-methyl-3-phenyl-2-propen-1-al, 3,5,5-Trimethylhexanal, Hexahydro-8,8-dimethyl-2-naphthaldehyd, 3-Pro-
pyl-bicyclo[2.2.1]hept-5-ene-2-carbaldehyd, 9-Decenal, 3-Methyl-5-phenyl-1-pentanal, Methylnonylacetalde-
hyd, 1-p-Menthene-q-carboxaldehyd, Citral, Lilial, 1-Decanal, Florhydral, 2,4-Dimethyl-3-cyclohexen-1- carbo-
xaldehyd oder Gemische davon, so liegt eine bevorzugte Ausführungsform der Erfindung vor.

[0018] Ebenso liegt eine weitere bevorzugte Ausführungsform der Erfindung vor, wenn bei Einwirken elektro-
magnetischer Strahlung umfassend die Wellenlängen von 200 bis 400 nm zumindest ein Riechstoffketon frei-
gesetzt wird, vorzugsweise ausgewählt aus der Gruppe umfassend Buccoxim; Iso jasmon; Methyl-beta-naph-
thyl-keton; Moschus-indanon; Tonalid/Moschus plus; Alpha-Damascon, Beta-Damascon, Delta-Damascon, 
Iso-Damascon, Damascenon, Damarose, Methyl-dihydrojasmonat, Menthon, Carvon, Campher, Fenchon, Al-
pha-Ionen, Beta-Ionon, Dihydro-Beta-Ionon, Gamma-Methyl so genanntes Ionon, Fleuramon, Dihydrojasmon, 
Cis-Jasmon, Iso-E-Super, Methyl-cedrenyl-keton oder Methyl-cedrylon, Acetophenon, Methyl-acetophenon, 
Para-Methoxy-acetophenon, Methyl-beta-naphtyl-keton, Benzyl-aceton, Benzophenon, Para-Hydroxy-phe-
nyl-butanon, Celery Keton oder Livescon, 6-Isopropyldecahydro-2-naphton, Dimethyl-octenon, Freskomenth, 
4-(I-Ethoxyvinyl)-3,3,5,5,-tetramethyl-cyclohexanon, Methyl-heptenon, 2-(2-(4-Methyl-3-cyclohexen-1-yl)pro-
pyl)-cyclopentanon, 1-(p-Menthen-6(2)-yl)-1-propanon, 4-(4-Hydroxy-3-methoxyphenyl)-2-butanon, 2-Ace-
tyl-3,3-dimethyl-norbornan, 6,7-Dihydro-1,1,2,3,3-pentamethyl-4(5H)-indanon, 4-Damascol, Dulcinyl or Cassi-
on, Gelson, Hexalon, Isocyclemon E, Methyl-cyclocitron, Methyl-Lavendel-keton, Orivon, Para-tert-butyl-cyc-
lohexanon, Verdon, Delphon, Muscon, Neobutenon, Plicaton, Velouton, 2,4,4,7-Tetramethyl-oct-6-en-3-on, Te-
trameran sowie Hedion.

[0019] Die erfindungsgemäß freisetzbaren Riechstoffaldehyde und Riechstoffketone können eine aliphati-
sche, cycloaliphatische, aromatische, ethylenisch ungesättigte Struktur oder eine Kombination dieser Struktu-
ren aufweisen. Es können ferner weitere Heteroatome oder polycyclische Strukturen vorliegen. Die Strukturen 
können geeignete Substituenten wie Hydroxyl- oder Aminogruppen aufweisen.

[0020] Eine weitere bevorzugte Ausführungsform der Erfindung liegt vor, wenn zumindest eines der folgen-
den β-Hydroxyketone gemäß den Formeln (VI) oder (VII) enthalten ist: 

[0021] Die erfindungsgemäße Zusammensetzung enthält β-Hydroxyketone der allgemeinen Formel (I) vor-
zugsweise in Mengen zwischen 0,0001 und 95 Gew.-%, bezogen auf die gesamte Zusammensetzung. Ein 
mögliche Obergrenze für die erfindungsgemäßen β-Hydroxyketone in der Zusammensetzung kann z. B. auch 
bei 80 Gew.-%, 70 Gew.-%, 60 Gew.-%, 50 Gew.-%, 40 Gew.-%, 30 Gew.-%, 20 Gew.-%, 10 Gew.-% oder z. 
B. auch bei 5 Gew.-% liegen, bezogen auf die gesamte Zusammensetzung. Ein mögliche Untergrenze für die 
erfindungsgemäßen β-Hydroxyketone in der Zusammensetzung kann z. B. auch bei 0,001 Gew.-%, 0,01 
Gew.-%, 0,1 Gew.-% oder z. B. 0,5 Gew.-% liegen, bezogen auf die gesamte Zusammensetzung.
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[0022] Die erfindungsgemäße Zusammensetzung kann neben den erfindungsgemäßen β-Hydroxyketonen 
weitere Inhaltsstoffe umfassen, wie z. B. Lösungsmittel, Trägermaterialen, weitere Duftstoffe, Farbstoffe, Ten-
side usw. Die Art und Menge der zusätzlich enthaltenen Inhaltsstoffe ist prinzipiell unkritisch und richtet sich 
primär nach dem Einsatzzweck der erfindungsgemäßen Zusammensetzung. Ist die erfindungsgemäße Zu-
sammensetzung z. B. ein Waschmittel, so enthält sie sinnvollerweise auch für Waschmittel übliche Inhaltsstoffe 
wie z. B. Tenside, Builder usw.

[0023] In einer bevorzugten Ausführungsform der Erfindung enthält die erfindungsgemäße Zusammenset-
zung mindestens einen zusätzlichen Duftstoff. Mit „zusätzlichem” Duftstoff sind also andere Substanzen als die 
erfindungemäß ohnehin enthaltenen β-Hydroxyketone der allgemeinen Formel (I) gemeint, welche eine Duft-
wirkung entfalten können.

[0024] Die bevorzugt zusätzlich einsetzbaren Duftstoffe bzw. Parfümöle sind keinen Beschränkungen unter-
worfen. So können insbesondere synthetische oder natürliche Riechstoffverbindungen vom Typ der Ester, 
Ether, Aldehyde (Duftaldehyde, Riechstoffaldehyde), Ketone (Duftketone, Riechstoffketone), Alkohole, Koh-
lenwasserstoffe, Säuren, Kohlensäureester, aromatischen Kohlenwasserstoffe, aliphatischen Kohlenwasser-
stoffe, gesättigten und/oder ungesättigten Kohlenwasserstoffe und Mischungen daraus als Duftstoffe verwen-
det werden.

[0025] Als Duftaldehyde oder Duftketone können dabei alle üblichen Duftaldehyde und Duftketone eingesetzt 
werden, die typischerweise zur Herbeiführung eines angenehmen Duftempfindens eingesetzt werden. Geeig-
nete Duftaldehyde und Duftketone sind dem Fachmann bekannt. Die Duftketone können alle Ketone umfas-
sen, die einen erwünschten Duft oder ein Frischeempfinden verleihen können, z. B. diejenigen welche in der 
Beschreibung bereits genannt wurden. Es können auch Gemische unterschiedlicher Ketone eingesetzt wer-
den. Bevorzugt können die Ketone ausgewählt sein aus Alpha Damascon, Delta Damascon, Iso Damascon, 
Carvon, Gamma-Methyl-ionon, Iso-E-Super, 2,4,4,7-Tetramethyl-oct-6-en-3-on, Benzylaceton, Beta Damas-
con, Damascenon, Methyldihydrojasmonat, Methyl-cedrylon, Hedion und Gemischen davon.

[0026] Geeignete Duftaldehyde können beliebige Aldehyde sein, die entsprechend der Duftketone einen ge-
wünschten Duft oder eine Frischeempfinden vermitteln. Es kann sich wiederum um einzelne Aldehyde oder 
Aldehydgemische handeln. Geeignete Aldehyde sind beispielsweise die bereits vorher im Text genannten Al-
dehyde.

[0027] Die Duftaldehyde und Duftketone können eine aliphatische, cycloaliphatische, aromatische, ethyle-
nisch ungesättigte Struktur oder eine Kombination dieser Strukturen aufweisen. Es können ferner weitere He-
teroatome oder polycyclische Strukturen vorliegen. Die Strukturen können geeignete Substituenten wie Hydro-
xyl- oder Aminogruppen aufweisen.

[0028] Für weitere geeignete Duftstoffe, ausgewählt aus Aldehyden und Ketonen, wird auf Steffen Arctander 
Published 1960 and 1969 respectively, Reprinted 2000 ISBN: Aroma Chemicals Vol. 1: 0-931710-37-5, Aroma 
Chemicals Vol. 2: 0-931710-38-3, verwiesen.

[0029] Geeignete Duftstoffe vom Typ der Ester sind beispielsweise Benzylacetat, Phenoxyethylisobutyrat, 
p-tert.-Butylcyclohexylacetat, Linalylacetat, Dimethylbenzylcarbinylacetat (DMBCA), Phenylethylacetat, Ben-
zylacetat, Ethylmethylphenylglycinat, Allylcyclohexylpropionat, Styrallylpropionat, Benzylsalicylat, Cyclohexyl-
salicylat, Floramat, Melusat und Jasmacyclat. Riechstoffverbindungen vom Typ der Kohlenwasserstoffe sind 
z. B. Terpene wie Limonen und Pinen.

[0030] Geeignete Duftstoffe vom Typ Ether sind beispielsweise Benzylethylether und Ambroxan. Geeignete 
Duftsstoffalkohole sind z. B. 10-Undecen-1-ol, 2,6-Dimethylheptan-2-ol, 2-Methylbutanol, 2-Methylpentanol, 
2-Phenoxyethanol, 2-Phenylpropanol, 2-tert-Butycyclohexanol, 3,5,5-Trimethylcyclohexanol, 3-Hexanol, 
3-Methyl-5-phenylpentanol, 3-Octanol, 1-Octen-3-ol, 3-Phenylpropanol, 4-Heptenol, 4-Isopropylcyclohexanol, 
4-tert-Butycyclohexanol, 6,8-Dimethyl-2-nonanol, 6-Nonen-1-ol, 9-Decen-1-ol, alpha-Methylbenzylalkohol, al-
pha-Terpineol, Amylsalicylat, Benzylalkohol, Benzylsalicylat, beta-Terpineol, Butylsalicylat, Citronellol, Cyclo-
hexylsalicylat, Decanol, Dihydromyrcenol, Dimethylbenzylcarbinol, Dimethylheptanol, Dimethyloctanol, Ethyl-
salicylat, Ethylvanilin, Anethol, Eugenol, Geraniol, Heptanol, Hexylsalicylat, Isoborneol, Isoeugenol, Isopu-
legol, Linalool, Menthol, Myrtenol, n-Hexanol, Nerol, Nonanol, Octanol, para-Menthan-7-ol, Phenylethylalko-
hol, Phenol, Phenylsalicylat, Tetrahydrogeraniol, Tetrahydrolinalool, Thymol, trans-2-cis-6-Nonadienol, 
trans-2-Nonen-1-ol, trans-2-Octenol, Undecanol, Vanillin, Zimtalkohol, wobei, wenn mehrere Duftstoffalkohole 
vorhanden sind, diese unabhängig voneinander ausgewählt sein können.
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[0031] Duftstoffe bzw. Parfümöle können auch natürliche Riechstoffgemische sein, wie sie aus pflanzlichen 
Quellen zugänglich sind, z. B. Pine-, Citrus-, Jasmin-, Patchouly-, Rosen- oder Ylang-Ylang-Öl. Ebenfalls ge-
eignet sind Muskateller-Salbeiöl, Kamillenöl, Nelkenöl, Melissenöl, Minzöl, Zimtblätteröl, Lindenblütenöl, Wa-
cholderbeeröl, Vetiveröl, Olibanumöl, Galbanumöl und Labdanumöl sowie Orangenblütenöl, Neroliöl, Oran-
genschalenöl und Sandelholzöl. Bei den Duftstoffen bzw. Parfümölen kann es sich auch um ätherische Öle, 
wie z. B. Angelikawurzelöl, Anisöl, Arnikablütenöl, Basilikumöl, Bayöl, Champacablütenöl, Edeltannenöl, Edel-
tannenzapfenöl, Elemiöl, Eukalyptusöl, Fenchelöl, Fichtennadelöl, Galbanumöl, Geraniumöl, Gingergrasöl, 
Guajakholzöl, Gurjunbalsamöl, Helichrysumöl, Ho-Öl, Ingweröl, Irisöl, Kajeputöl, Kalmusöl, Kamillenöl, Kamp-
feröl, Kanagaöl, Kardamomenöl, Kassiaöl, Kiefernnadelöl, Kopaïvabalsamöl, Korianderöl, Krauseminzeöl, 
Kümmelöl, Kuminöl, Lavendelöl, Lemongrasöl, Limetteöl, Mandarinenöl, Melissenöl, Moschuskörneröl, Myr-
rhenöl, Nelkenöl, Neroliöl, Niaouliöl, Olibanumöl, Origanumöl, Palmarosaöl, Patchuliöl, Perubalsamöl, Petit-
grainöl, Pfefferöl, Pfefferminzöl, Pimentöl, Pine-Öl, Rosenöl, Rosmarinöl, Sandelholzöl, Sellerieöl, Spiköl, Ster-
nanisöl, Terpentinöl, Thujaöl, Thymianöl, Verbenaöl, Vetiveröl, Wacholderbeeröl, Wermutöl, Wintergrünöl, 
Ylang-Ylang-Öl, Ysop-Öl, Zimtöl, Zimtblätteröl, Zitronelöl, Zitronenöl sowie Zypressenöl handeln.

[0032] Die Gesamtmenge der einsetzbaren zusätzlichen Duftstoffe in der erfindungsgemäßen Zusammen-
setzung beträgt vorzugsweise zwischen 0,01 und 5 Gew.-%, besonders vorzugsweise zwischen 0,1 und 3 
Gew.-% sowie ganz besonders bevorzugt zwischen 0,5 und 2 Gew.-% bezogen auf die Gesamtmenge der Zu-
sammensetzung. Bevorzugt werden Mischungen verschiedener Duftstoffe (aus den verschiedenen oben ge-
nannten Duftstoffklassen) verwendet, die gemeinsam eine ansprechende Duftnote erzeugen.

[0033] In einer weiteren bevorzugten Ausführungsform der Erfindung handelt es sich bei der erfindungsge-
mäßen Zusammensetzung um ein Wasch- oder Reinigungsmittel, eine kosmetische Zubereitung oder um ei-
nen Lufterfrischer.

[0034] Bei dem Wasch- oder Reinigungsmittel kann es sich insbesondere um ein Textilbehandlungsmittel in 
Form eines Textilwaschmittels, Weichspülers, weichmachenden Waschmittels oder Waschhilfsmittels handeln. 
Ebenso kann es sich z. B. um ein Reinigungsmittel für harte Oberflächen handeln, wie vorzugsweise um ein 
Geschirrspülmittel, insbesondere um ein maschinelles Geschirrspülmittel. Ebenso kann es sich um Reini-
gungsmittel wie z. B. Haushaltsreiniger, Allzweckreiniger, Fensterreiniger, Fußbodenreiniger usw. handeln.

[0035] Vorzugsweise ist das erfindungsgemäße β-Hydroxyketon der allgemeinen Formel (I) in der erfindungs-
gemäßen Zusammensetzung, insbesondere in Form eines Waschmittels, Weichspülers, weichmachenden 
Waschmittels oder Waschhilfsmittels, in Mengen von vorzugsweise zwischen 0,01 und 5 Gew.-%, besonders 
vorzugsweise zwischen 0,1 und 3 Gew.-% sowie ganz besonders bevorzugt zwischen 0,5 und 2 Gew.-%, je-
weils bezogen auf die Gesamtmenge der Zusammensetzung, enthalten.

[0036] Eine erfindungsgemäße Zusammensetzung, wie insbesondere Wasch- oder Reinigungsmittel, kann 
fest oder flüssig sein, wobei flüssige Mittel, vorzugsweise flüssige Wasch- oder Reinigungsmittel, bevorzugt 
sein können.

[0037] Insbesondere für den Fall, dass das erfindungsgemäße Mittel ein Wasch- oder Reinigungsmittel ist, ist 
es bevorzugt, dass es mindestens ein Tensid ausgewählt aus der Gruppe bestehend aus anionischen, nichti-
onischen, zwitterionischen und amphoteren Tensiden enthält.

[0038] Für den Fall, dass das erfindungsgemäße Mittel ein weichmachendes Waschmittel („2in1”) ist, ist es 
bevorzugt, dass es eine weichmachende Komponente sowie mindestens ein Tensid ausgewählt aus der Grup-
pe bestehend aus anionischen, nichtionischen, zwitterionischen und amphoteren Tensiden enthält.

[0039] Waschhilfsmittel werden zur gezielten Vorbehandlung der Wäsche vor dem Waschen bei Flecken oder 
starker Verschmutzung eingesetzt. Zu den Waschhilfsmitteln gehören beispielsweise Vorbehandlungsmittel, 
Einweichmittel, Entfärber und Fleckensalz.

[0040] Für den Fall, dass das erfindungsgemäße Mittel ein Weichspüler ist, ist es bevorzugt, dass es eine 
welchmachende Komponente enthält.

[0041] Weichspüler sind als erfindungsgemäße Mittel bevorzugt, da sie erst im letzten Schritt eines konven-
tionellen Textilwaschvorgangs, dem Spülgang, in Kontakt mit den Textilien kommen und somit eine besonders 
große Menge der Duftstoffe auf das Textil aufziehen kann, ohne dass die Gefahr besteht, dass die Duftstoffe 
bei anschließenden Schritten wieder entfernt werden.
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[0042] Ein weiterer Gegenstand der vorliegenden Erfindung ist ein Verfahren zur Freisetzungen von Carbo-
nylverbindungen, vorzugsweise Riechstoffaldehyden und/oder -ketonen, der Formel (V) 

aus β-Hydroxyketonen der allgemeinen (Formel I) 

durch Einsatz elektromagnetischer Strahlung umfassend die Wellenlängen von 200 bis 400 nm, wobei die Res-
te R, R1, R2, R3, R4, R5, R6, R7, R8 wiederum so definiert sind wie zuvor bereits angegeben, insbesondere 
bei Anwendungen im Zusammenhang mit dem Einsatz von Wasch- oder Reinigungsmitteln, Kosmetika sowie 
Lufterfrischern.

[0043] In einer bevorzugten Ausführungsform des Verfahrens dient es zur Freisetzung von Riechstoffaldehy-
den, insbesondere ausgewählt aus der Gruppe umfassend Melonal, Triplal, Ligustral, Adoxal; Anisaldehyd; Cy-
mal; Ethylvanillin; Florhydral; Helional; Heliotropin; Hydroxycitronellal; Koavon; Laurinaldehyd; Lyral; Me-
thyl-nonyl-acetaldehyd; p,t-Bucinal; Phenylacetaldehyd; Undecylenaldehyd; Vanillin; 2,6,10-Trimethyl-9-un-
decenal, 3-Dodecen-1-al, alpha-n-Amylzimtaldehyd, 4-Methoxybenzaldehyd, Benzaldehyd, 3-(4-tert-Butyl-
phenyl)-propanal, 2-Methyl-3-(para-methoxyphenylpropanal), 2-Methyl-4-(2,6,6-trimethyl-2(1)-cyclohe-
xen-1-yl)butanal, 3-Phenyl-2-propenal, cis-/trans-3,7-Dimethyl-2,6-octadien-1-al, 3,7-Dimethyl-6-octen-1-al, 
[(3,7-Dimethyl-6-octenyl)oxy]acetaldehyd, 4-Isopropylbenzyaldehyd, 1,2,3,4,5,6,7,8-octahydro-8,8-Dime-
thyl-2-naphthaldehyd, 2,4-Dimethyl-3-cyclohexen-1-carboxyaldehyd, 2-Methyl-3-(isopropylphenyl)propanal, 
Decylaldehyd, 2,6-Dimethyl-5-heptenal; 4-(tricyclo[5.2.1.0(2,6)]- decylidene-8)-butanal; Octahydro-J-metha-
no-IH-indenecarboxaldehyd; 3-Ethoxy-4-hydroxybenzaldehyd, para-Ethyl-alpha, alpha-dimethylhydrozimtal-
dehyd, alpha-Methyl-3,4-(methylenedioxy)-hydrozimtaldehyd, 3,4-Methylenedioxybenzaldehyd, alpha-n-He-
xylzimtaldehyd, m-Cymene-7-carboxaldehyd, alpha-Methylphenylacetaldehyd, 7-Hydroxy-3,7-dimethyl-octa-
nal, Undecenal, 2,4,6-Trimethyl-3-cyclohexene-1-carboxaldehyd, 4-(3)(4-Methyl-3-pentenyl)-3-cyclohe-
xen-carboxaldehyd, 1-Dodecanal, 2,4-Dimethylcyclohexene-S-carboxaldehyd, 4-(4-Hydroxy-4-methylpen-
tyl-S-cylohexene-1-carboxaldehyd, 7-Methoxy-3,7-dimethyloctan-1-al, 2-Methylundecanal, 2-Methyldecanal, 
1-nonanal, 1-Octanal, 2,6,10-Trimethyl-5,9-undecadienal, 2-Methyl-3-(4-tertbutyl)propanal, Dihydrozimtalde-
hyd, 1-methyl-4-(4-methyl-3-pentenyl)-3-cyclohexene-1-carboxaldehyd, 5 oder 6 Methoxyhexahydro-4,7-me-
thanoindan-1 oder 2-carboxyaldehyd; 3,7-Dimethyloctan-1-al, 1-Undecanal, 10-Undecen-1-al, 4-Hydro-
xy-3-methoxybenzaldehyd, 1-Methyl-3-(4-methylpentyl)-3-cyclohexencarboxyaldehyd, 7-Hydroxy-3,7-dime-
thyl-octanal; trans-4-decenal, 2,6-Nonadienal, para-Tolylacetaldehyd; 4-Methylphenylacetaldehyd, 2-Me-
thyl-4-(2,6,6-trimethyl-1-cyclohexen-1-yl)-2-butenal, ortho-Methoxyzimtaldehyd, S.S.δ-Trimethyl-S-cyclohe-
xenecarboxaldehyd; 3,7-Dimethyl-2-methylene-6-octenal, Phenoxyacetaldehyd; 5,9-Dimethyl-4,8-decadienal, 
Peonyaldehyd(6,10-dimethyl-3-oxa-5,9-undecadien-1-al), Hexahydro-4,7-methanoindan-1-carboxaldehyd, 
2-Methyloctanal, alpha-Methyl-4-(I-methylethyl)benzeneacetaldehyd, 6,6-Dimethyl-2-norpinene-2-propional-
dehyd, para-Methylphenoxyacetaldehyd; 2-methyl-3-phenyl-2-propen-1-al, 3,5,5-Trimethylhexanal, Hexahy-
dro-8,8-dimethyl-2-naphthaldehyd, 3-Propyl-bicyclo[2.2.1]hept-5-ene-2-carbaldehyd, 9-Decenal, 3-Me-
thyl-5-phenyl-1-pentanal, Methylnonylacetaldehyd, 1-p-Menthene-q-carboxaldehyd, Citral, Lilial, 1-Decanal, 
Florhydral sowie 2,4-Dimethyl-3-cyclohexen-´1-carboxaldehyd.

[0044] In einer bevorzugten Ausführungsform des Verfahrens dient es zur Freisetzung von Riechstoffketo-
nen, insbesondere ausgewählt aus der Gruppe umfassend Buccoxim; Iso jasmon; Methyl-beta-naphthyl- ke-
ton; Moschus indanon; Tonalid/Moschus plus; Alpha-Damascon, Beta-Damascon, Delta-Damascon, Iso-Da-
mascon, Damascenon, Damarose, Methyl-dihydrojasmonat, Menthon, Carvon, Campher, Fenchon, Alpha-Io-
nen, Beta-Ionon, Dihydro-Beta-Ionon, Gamma-Methyl so genanntes Ionon, Fleuramon, Dihydrojasmon, 
Cis-Jasmon, Iso-E-Super, Methyl-cedrenyl-keton oder Methyl-cedrylon, Acetophenon, Methyl-acetophenon, 
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Para-Methoxy-acetophenon, Methyl-beta-naphtyl-keton, Benzyl-aceton, Benzophenon, Para-Hydroxy-phe-
nyl-butanon, Celery Keton oder Livescon, 6-Isopropyldecahydro-2-naphton, Dimethyl-octenon, Freskomenth, 
4-(I-Ethoxyvinyl)-3,3,5,5,-tetramethyl-cyclohexanon, Methyl-heptenon, 2-(2-(4-Methyl-3-cyclohexen-1-yl)pro-
pyl)-cyclopentanon, 1-(p-Menthen-6(2)-yl)-1-propanon, 4-(4-Hydroxy-3-methoxyphenyl)-2-butanon, 2-Ace-
tyl-3,3-dimethyl-norbornan, 6,7-Dihydro-1,1,2,3,3-pentamethyl-4(5H)-indanon, 4-Damascol, Dulcinyl or Cassi-
on, Gelson, Hexalon, Isocyclemon E, Methyl-cyclocitron, Methyl-Lavendel-keton, Orivon, Para-tert-butyl-cyc-
lohexanon, Verdon, Delphon, Muscon, Neobutenon, Plicaton, Velouton, 2,4,4,7-Tetramethyl-oct-6-en-3-on, Te-
trameran sowie Hedion.

[0045] Ein weiterer Gegenstand der Erfindung ist ein Verfahren zur lang anhaltenden Beduftung von Oberflä-
chen, wobei eine erfindungsgemäße Zusammensetzung auf eine zu beduftende Oberfläche aufgebracht wird 
und die genannte Oberfläche anschließend einer elektromagnetischen Strahlung umfassend die Wellenlängen 
von 200 bis 400 nm ausgesetzt wird. Wenn es sich bei der Zusammensetzung um ein Wasch- oder Reini-
gungsmittel und bei den zu beduftenden Oberflächen um textile Substrate oder um harte Oberflächen handelt, 
so liegt eine bevorzugte Ausführungsform der Erfindung vor.

[0046] Ein weiterer Gegenstand der vorliegenden Erfindung liegt in der Verwendung von β-Hydroxyketonen 
der allgemeinen Formel (I) 

als Duftstoffvorläufer in Wasch- und Reinigungsmitteln, wobei die Reste R, R1, R2, R3, R4, R5, R6, R7, R8 
definiert sind wie bereits angegeben.

[0047] Ebenso liegt ein weiterer Gegenstand der vorliegenden Erfindung in der Verwendung von β-Hydroxy-
ketonen der allgemeinen Formel (I) 

als Duftstoffvorläufer in kosmetischen Mitteln, wobei die Reste R, R1, R2, R3, R4, R5, R6, R7, R8 definiert sind 
wie bereits angegeben.

[0048] Ebenso liegt ein weiterer Gegenstand der vorliegenden Erfindung in der Verwendung von β-Hydroxy-
ketonen der allgemeinen Formel (I) 

als Duftstoffvorläufer in Lufterfrischern, wobei die Reste R, R1, R2, R3, R4, R5, R6, R7, R8 definiert sind wie 
bereits angegeben.

[0049] Besonders vorteilhaft ist, dass die erfindungsgemäßen Duftstoffvorläufer bei Anwesenheit zusätzlicher 
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Duftstoffe auch die Duftwirkung dieser Duftstoffe verlängern können. Ist die vorgenannte Verwendung also auf 
die Verlängerung der Duftwirkung von anderen Duftstoffen gerichtet, welche ebenfalls in dem Wasch- und Rei-
nigungsmittel, kosmetischen Mittel oder Lufterfrischer enthalten sind, so liegt eine bevorzugte Ausführungs-
form der Erfindung vor. Ebenso liegt eine weitere bevorzugte Ausführungsform der Erfindung vor, wenn die vor-
genannte Verwendung auf die Erzielung eines lange anhaltenden Frischegeruches gerichtet ist.

[0050] Ebenfalls Gegenstand der vorliegenden Erfindung ist die Verwendung der erfindungsgemäßen Zu-
sammensetzung zur Verbesserung der Duftstoffausbeute, insbesondere auf Textilien.

[0051] Wie bereits beschrieben wurde, sind Weichspüler bevorzugte Zusammensetzungen im Sinne der Er-
findung. Ein erfindungsgemäßer Weichspüler kann üblicherweise eine weichmachende Komponente enthal-
ten. Es ist ganz besonders bevorzugt, dass die weichmachende Komponente eine alkylierte, quaternäre Am-
moniumverbindung ist, wobei mindestens eine Alkylkette durch eine Ester- oder Amidogruppe unterbrochen 
ist.

[0052] Die weichmachende Komponente umfasst beispielsweise quaternäre Ammoniumverbindungen wie 
Monoalk(en)yltrimethylammonium-Verbindungen, Dialk(en)yldimethylammonium-Verbindungen, Mono-, Di- 
oder Triester von Fettsäuren mit Alkanolaminen.

[0053] Geeignete Beispiele für quaternäre Ammoniumverbindungen sind beispielsweise in den Formeln (A-II) 
und (A-III) gezeigt: 

wobei in (A-II) R für einen acyclischen Alkylrest mit 12 bis 24 Kohlenstoffatomen, R1 für einen gesättigten C1-C4

Alkyl- oder Hydroxyalkylrest steht, R2 und R3 entweder gleich R oder R1 sind oder für einen aromatischen Rest 
stehen. X– steht entweder für ein Halogenid-, Methosulfat-, Methophosphat- oder Phosphation sowie Mischun-
gen aus diesen. Beispiele für kationische Verbindungen der Formel (II) sind Monotalgtrimethylammoniumchlo-
rid, Monostearyltrimethylammoniumchlorid, Didecyldimethylammoniumchlorid, Ditalgdimethylammoniumchlo-
rid oder Dihexadecylammoniumchlorid.

[0054] Verbindungen der Formel (A-III), (A-IV) und (A-V) sind so genannte Esterquats. Esterquats zeichnen 
sich durch eine hervorragende biologische Abbaubarkeit aus. In Formel (A-III) steht R4 für einen aliphatischen 
Alk(en)ylrest mit 12 bis 22 Kohlenstoffatomen mit 0, 1, 2 oder 3 Doppelbindungen und/oder gegebenenfalls mit 
Substituenten; R5 steht für H, OH oder O(CO)R7, R6 steht unabhängig von R5 für H, OH oder O(CO)R8, wobei 
R7 und R8 unabhängig voneinander jeweils für einen aliphatischen Alk(en)ylrest mit 12 bis 22 Kohlenstoffato-
men mit 0, 1, 2 oder 3 Doppelbindungen steht. m, n und p können jeweils unabhängig voneinander den Wert 
1, 2 oder 3 haben. X– kann entweder ein Halogenid-, Methosulfat-, Methophosphat- oder Phosphation sowie 
Mischungen aus diesen Anionen sein. Bevorzugt sind Verbindungen, bei denen R5 die Gruppe O(CO)R7 dar-
stellt. Besonders bevorzugt sind Verbindungen, bei denen R5 die Gruppe O(CO)R7 darstellt und R4 und R7

Alk(en)ylreste mit 16 bis 18 Kohlenstoffatomen sind. Insbesondere bevorzugt sind Verbindungen, bei denen 
R6 zudem für OH steht. Beispiele für Verbindungen der Formel (A-II) sind Methyl-N-(2-hydroxyethyl)-N,N-di(tal-
gacyloxyethyl)ammonium-methosulfat, Bis-(palmitoyloxyethyl)-hydroxyethyl-methyl-ammonium-methosulfat, 
1,2-Bis-[talgacyloxy]-3-trimethylammoniumpropanchlorid oder Methyl-N,N-bis(stearoyloxyethyl)-N-(2-hydro-
xyethyl)ammonium-methosulfat.

[0055] Werden quaternierte Verbindungen der Formel (A-III) eingesetzt, die ungesättigte Alkylketten aufwei-
sen, sind die Acylgruppen bevorzugt, deren korrespondierenden Fettsäuren eine Jodzahl zwischen 1 und 100, 
bevorzugt zwischen 5 und 80, mehr bevorzugt zwischen 10 und 60 und insbesondere zwischen 15 und 45 auf-
weisen und die ein cis/trans-Isomerenverhältnis (in Gew.-%) von größer als 30:70, vorzugsweise größer als 
50:50 und insbesondere gleich oder größer als 60:40 haben. Handelsübliche Beispiele sind die von Stepan 
unter dem Warenzeichen Stepantex® vertriebenen Methylhydroxyalkyldialkoyloxyalkylammoniummethosulfate 
oder die unter Dehyquart® bekannten Produkte von Cognis, die unter Rewoquat® bekannten Produkte von De-
gussa bzw. die unter Tetranyl® bekannten Produkte von Kao. Weitere bevorzugte Verbindungen sind die Dies-
terquats der Formel (A-IV), die unter dem Namen Rewoquat® W 222 LM bzw. CR 3099 erhältlich sind.
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[0056] R21 und R22 stehen dabei unabhängig voneinander jeweils für einen aliphatischen Rest mit 12 bis 22 
Kohlenstoffatomen mit 0, 1, 2 oder 3 Doppelbindungen.

[0057] Anstelle der Estergruppe O(CO)R22, wobei R22 für einen langkettigen Alk(en)ylrest steht, können 
weichmachende Verbindungen eingesetzt werden, die folgende Gruppen aufweisen: RO(CO), N(CO)R oder 
RN(CO) weisen, wobei von diesen Gruppen N(CO)R-Gruppen bevorzugt sind.

[0058] Neben den oben beschriebenen quaternären Verbindungen können auch andere Verbindungen als 
weichmachende Komponente eingesetzt werden, wie beispielsweise quaternäre Imidazoliniumverbindungen 
der Formel (A-V), 

wobei R9 für H oder einen gesättigten Alkylrest mit 1 bis 4 Kohlenstoffatomen, R10 und R11 unabhängig vonein-
ander jeweils für einen aliphatischen, gesättigten oder ungesättigten Alkylrest mit 12 bis 18 Kohlenstoffatomen, 
R10 alternativ auch für O(CO)R20 stehen kann, wobei R20 einen aliphatischen, gesättigten oder ungesättigten 
Alkylrest mit 12 bis 18 Kohlenstoffatomen bedeutet, und Z eine NH-Gruppe oder Sauerstoff bedeutet und X–

ein Anion ist. q kann ganzzahlige Werte zwischen 1 und 4 annehmen.

[0059] Weitere besonders bevorzugte weichmachende Verbindungen sind durch Formel (A-VI) beschrieben, 

wobei R12, R13 und R14 unabhängig voneinander für eine C1-4-Alkyl-, Alkenyl- oder Hydroxyalkylgruppe steht, 
R15 und R16 jeweils unabhängig ausgewählt eine C8-28-Alkylgruppe darstellt, X– ein Anion ist und r eine Zahl zwi-
schen 0 und 5 ist. Ein bevorzugtes Beispiel einer kationischen Abscheidungshilfe gemäß Formel (A-VI) ist 
2,3-Bis[talgacyloxy]-3-trimethylammoniumpropanchlorid.

[0060] Weitere erfindungsgemäß verwendbare weichmachende Komponenten stellen quaternisierten Prote-
inhydrolysate oder protonierte Amine dar.

[0061] Weiterhin sind auch kationische Polymere geeignete weichmachende Komponente. Zu den geeigne-
ten kationischen Polymeren zählen die Polyquaternium-Polymere, wie sie im CTFA Cosmetic Ingredient Dic-
tionary (The Cosmetic, Toiletry and Fragrance, Inc., 1997), insbesondere die auch als Merquats bezeichneten 
Polyquaternium-6-, Polyquaternium-7-, Polyquaternium-10-Polymere (Polymer JR, LR und KG Reihe von 
Amerchol), Polyquaternium-4-Copolymere, wie Pfropfcopolymere mit einen Cellulosegerüst und quartären 
Ammoniumgruppen, die über Allyldimethylammoniumchlorid gebunden sind, kationische Cellulosederivate, 
wie kationisches Guar, wie Guarhydroxypropyltriammoniumchlorid, und ähnliche quaternierte Guar-Derivate 
(z. B. Cosmedia Guar von Cognis oder die Jaguar Reihe von Rhodia), kationische quaternäre Zuckerderivate 
(kationische Alkylpolyglucoside), z. B. das Handelsprodukt Glucquat® 100, gemäß CTFA-Nomenklatur ein 
”Lauryl Methyl Gluceth-10 Hydroxypropyl Dimonium Chloride”, Copolymere von PVP und Dimethylaminome-
thacrylat, Copolymere von Vinylimidazol und Vinylpyrrolidon, Aminosiliconpolymere und Copolymere.

[0062] Ebenfalls einsetzbar sind polyquaternierte Polymere (z. B. Luviquat® Care von BASF) und auch katio-
nische Biopolymere auf Chitinbasis und deren Derivate, beispielsweise das unter der Handelsbezeichnung 
Chitosan® (Hersteller: Cognis) erhältliche Polymer.

[0063] Einige der genannten kationischen Polymere weisen zusätzlich haut- und/oder textilpflegende Eigen-
schaften auf.
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[0064] Ebenfalls einsetzbar sind Verbindungen der Formel (A-VII), 

R17 kann ein aliphatischer Alk(en)ylrest mit 12 bis 22 Kohlenstoffatomen mit 0, 1, 2 oder 3 Doppelbindungen 
sein. s kann Werte zwischen 0 und 5 annehmen. R18 und R19 stehen unabhängig voneinander jeweils für H, 
C1-4-Alkyl oder Hydroxyalkyl und X– ist ein Anion.

[0065] Weitere geeignete weichmachende Komponenten umfassen protonierte oder quaternierte Polyamine.

[0066] Besonders bevorzugte weichmachende Komponenten sind alkylierte quaternäre Ammoniumverbin-
dungen, von denen mindestens eine Alkylkette durch eine Estergruppe und/oder Amidogruppe unterbrochen 
ist. Ganz besonders bevorzugt sind N-Methyl-N-(2-hydroxyethyl)-N,N-(ditalgacyloxyethyl)ammonium-metho-
sulfat oder Bis-(palmitoyloxyethyl)-hydroxyethyl-methyl-ammonium-methosulfat.

[0067] Die erfindungsgemäße Zusammensetzung in Form von Weichspülern kann auch nichtionische weich-
machende Komponenten enthalten, wie vor allem Polyoxyalkylenglycerolalkanoate, Polybutylene, langkettige 
Fettsäuren, ethoxylierte Fettsäureethanolamide, Alkylpolyglucoside, insbesondere Sorbitanmono, -di- und 
-triester, und Fettsäureester von Polycarbonsäuren.

[0068] In dem erfindungsgemäßen Weichspüler als erfindungsgemäße Zusammensetzung ist die weichma-
chende Komponente in Mengen von z. B. 0,1 bis 80 Gew.-%, üblicherweise 1 bis 40 Gew.-%, vorzugsweise 2 
bis 20 Gew.-% und insbesondere 3 bis 15 Gew.-% enthalten, und der zusätzliche Duftstoff vorteilhafterweise 
in Mengen von 0,1 bis 20 Gew.-%, vorzugsweise 1 bis 13 Gew.-% und insbesondere 2 bis 8 Gew.-%, jeweils 
bezogen auf die Gesamtmenge des erfindungsgemäßen Mittels, enthalten.

[0069] Vorgenannte weichmachende Komponenten können durchaus auch in anderen erfindungsgemäßen 
Zusammensetzungen, wie z. B. Wasch- oder Reinigungsmittel, Kosmetika, zum Einsatz kommen, beispiels-
weise in den zuvor genannten Mengen.

[0070] Als weitere Komponente kann eine erfindungsgemäße Zusammensetzung, wie z. B. ein Wasch- oder 
Reinigungsmittel, insbesondere aber ein Weichspüler, gegebenenfalls ein oder mehrere nichtionische Tenside 
enthalten, wobei solche eingesetzt werden können, die üblicherweise auch in Waschmitteln verwendet wer-
den.

[0071] Als optionale nichtionische Tenside können vorzugsweise alkoxylierte, vorteilhafterweise ethoxylierte, 
insbesondere primäre Alkohole mit vorzugsweise 8 bis 18 C-Atomen und durchschnittlich 1 bis 12 Mol Ethy-
lenoxid (EO) pro Mol Alkohol eingesetzt werden, in denen der Alkoholrest linear oder bevorzugt in 2-Stellung 
methylverzweigt sein kann bzw. lineare und methylverzweigte Reste im Gemisch enthalten kann, so wie sie 
üblicherweise in Oxoalkoholresten vorliegen. Insbesondere sind jedoch Alkoholethoxylate mit linearen Resten 
aus Alkoholen nativen Ursprungs mit 12 bis 18 C-Atomen, zum Beispiel aus Kokos-, Palm-, Talgfett- oder 
Oleylalkohol, und durchschnittlich 2 bis 8 EO pro Mol Alkohol bevorzugt. Zu den bevorzugten ethoxylierten Al-
koholen gehören beispielsweise C12-14-Alkohole mit 3 EO, 4 EO oder 7 EO, C9-11-Alkohol mit 7 EO, C13-15-Alko-
hole mit 3 EO, 5 EO, 7 EO oder 8 EO, C12-18-Alkohole mit 3 EO, 5 EO oder 7 EO und Mischungen aus diesen, 
wie Mischungen aus C12-14-Alkohol mit 3 EO und C12-18-Alkohol mit 7 EO. Die angegebenen Ethoxylierungsgra-
de stellen statistische Mittelwerte dar, die für ein spezielles Produkt eine ganze oder eine gebrochene Zahl sein 
können. Bevorzugte Alkoholethoxylate weisen eine eingeengte Homologenverteilung auf (narrow range etho-
xylates, NRE). Zusätzlich zu diesen nichtionischen Tensiden können auch Fettalkohole mit mehr als 12 EO ein-
gesetzt werden. Beispiele hierfür sind Talgfettalkohol mit 14 EO, 25 EO, 30 EO oder 40 EO. Auch nichtionische 
Tenside, die EO- und PO-Gruppen zusammen im Molekül enthalten, sind erfindungsgemäß einsetzbar. Hierbei 
können Blockcopolymere mit EO-PO-Blockeinheiten bzw. PO-EO-Blockeinheiten eingesetzt werden, aber 
auch EO-PO-EO-Copolymere bzw. PO-EO-PO-Copolymere. Selbstverständlich sind auch gemischt alkoxylier-
te Niotenside einsetzbar, in denen EO- und PO-Einheiten nicht blockweise, sondern statistisch verteilt sind. 
Solche Produkte sind durch gleichzeitige Einwirkung von Ethylen- und Propylenoxid auf Fettalkohole erhältlich.

[0072] Außerdem können als weitere optionale nichtionische Tenside auch Alkylglykoside der allgemeinen 
Formel RO(G)x eingesetzt werden, in der R einen primären geradkettigen oder methylverzweigten, insbeson-
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dere in 2-Stellung methylverzweigten aliphatischen Rest mit 8 bis 22, vorzugsweise 12 bis 18 C-Atomen be-
deutet und G das Symbol ist, das für eine Glykoseeinheit mit 5 oder 6 C-Atomen, vorzugsweise für Glucose, 
steht. Der Oligomerisierungsgrad x, der die Verteilung von Monoglykosiden und Oligoglykosiden angibt, ist 
eine beliebige Zahl zwischen 1 und 10; vorzugsweise liegt x bei 1,2 bis 1,4.

[0073] Eine weitere Klasse bevorzugt einsetzbarer, optionaler nichtionischer Tenside, die entweder als allei-
niges nichtionisches Tensid oder in Kombination mit anderen nichtionischen Tensiden einsetzbar sind, sind alk-
oxylierte, vorzugsweise ethoxylierte oder ethoxylierte und propoxylierte Fettsäurealkylester, vorzugsweise mit 
1 bis 4 Kohlenstoffatomen in der Alkylkette, insbesondere Fettsäuremethylester.

[0074] Auch nichtionische Tenside vom Typ der Aminoxide, beispielsweise N-Kokosalkyl-N,N-dimethylamin-
oxid und N-Talgalkyl-N,N-dihydroxyethylaminoxid, und der Fettsäurealkanolamide können geeignet sein. Die 
Menge dieser nichtionischen Tenside beträgt vorzugsweise nicht mehr als die der ethoxylierten Fettalkohole, 
insbesondere nicht mehr als die Hälfte davon.

[0075] Weitere einsetzbare Tenside sind z. B. Polyhydroxyfettsäureamide.

[0076] Die nichtionischen Tenside können in den erfindungsgemäßen Zusammensetzungen vorzugsweise in 
Mengen von 0–30 Gew.-% enthalten sein, z. B. in Mengen > 0,1 Gew.-%. Es ist z. B. möglich, dass die Zusam-
mensetzungen 2 bis 30 Gew.-%, vorzugsweise 7 bis 20 Gew.-% und insbesondere 9 bis 15 Gew.-% Niotensid 
enthalten können, Gew.-% jeweils bezogen auf die gesamte Zusammensetzung.

[0077] Eine erfindungsgemäße Zusammensetzung kann optional auch anionisches Tensid umfassen, z. B. in 
Mengen in Mengen von 0–30 Gew.-%, vorzugsweise > 0,1 Gew.-%. Es ist z. B. möglich, dass die Zusammen-
setzungen 2 bis 30 Gew.-%, vorzugsweise 7 bis 20 Gew.-% und insbesondere 9 bis 15 Gew.-% Aniontensid 
enthalten können, Gew.-% jeweils bezogen auf die gesamte Zusammensetzung.

[0078] Als optionales anionisches Tensid kann beispielsweise solches vom Typ der Sulfonate und Sulfate ein-
gesetzt werden. Als Tenside vom Sulfonat-Typ kommen dabei vorzugsweise C9-13-Alkylbenzolsulfonate, Ole-
finsulfonate, d. h. Gemische aus Alken- und Hydroxyalkansulfonaten sowie Disulfonaten, wie man sie bei-
spielsweise aus C12-18-Monoolefinen mit end- oder innenständiger Doppelbindung durch Sulfonieren mit gas-
förmigem Schwefeltrioxid und anschließende alkalische oder saure Hydrolyse der Sulfonierungsprodukte er-
hält, in Betracht. Geeignet sind auch Alkansulfonate, die aus C12-18-Alkanen beispielsweise durch Sulfochlorie-
rung oder Sulfoxidation mit anschließender Hydrolyse bzw. Neutralisation gewonnen werden. Ebenso sind 
auch die Ester von α-Sulfofettsäuren (Estersulfonate), zum Beispiel die α-sulfonierten Methylester der hydrier-
ten Kokos-, Palmkern- oder Talgfettsäuren geeignet. Weitere geeignete Aniontenside sind z. B. sulfierte Fett-
säureglycerinester.

[0079] Insbesondere bevorzugte anionische Tenside sind Seifen. Geeignet sind gesättigte und ungesättigte 
Fettsäureseifen, wie die Salze der Laurinsäure, Myristinsäure, Palmitinsäure, Stearinsäure, (hydrierten) Eru-
casäure und Behensäure sowie insbesondere aus natürlichen Fettsäuren, zum Beispiel Kokos-, Palmkern-, 
Olivenöl- oder Talgfettsäuren, abgeleitete Seifengemische.

[0080] Die anionischen Tenside einschließlich der Seifen können in Form ihrer Natrium-, Kalium- oder Ammo-
niumsalze sowie als lösliche Salze organischer Basen, wie Mono-, Di- oder Triethanolamin, vorliegen. Vor-
zugsweise liegen die anionischen Tenside in Form ihrer Natrium- oder Kaliumsalze, insbesondere in Form der 
Natriumsalze vor.

[0081] Auch der Einsatz amphoterer Tenside, umfassend Ampholyte und Betaine, in den erfindungsgemäßen 
Zusammensetzungen ist möglich, z. B. in Mengen > 0,01 Gew.-%, bezogen auf die gesamte Zusammenset-
zung. Geeignete amphotere Tenside sind z. B. N-(Acylamidoalkyl)betaine, N-Alkyl-β-aminopropionate, N-Al-
kyl-β-iminopropionate sowie die üblicherweise im Zusammenhang mit Waschmitteln einsetzbaren amphoteren 
Tenside. In einer weiteren bevorzugten Ausführungsform der Erfindung ist die Zusammensetzung jedoch ganz 
frei von amphoterem Tensid.

[0082] Auch der Einsatz von Gemini-Tensiden ist möglich, z. B. in Mengen > 0,01 Gew.-%, bezogen auf die 
gesamte Zusammensetzung. Gemini-Tenside sind Tenside, die je zwei hydrophobe und hydrophile Gruppen 
im Molekül enthalten. Sie zeichnen sich durch eine ungewöhnlich hohe Grenzflächenaktivität aus. In einer be-
vorzugten Ausführungsform der Erfindung ist die erfindungsgemäße Zusammensetzung jedoch ganz frei Ge-
mini-Tensiden.
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[0083] Es ist weiterhin bevorzugt, dass die erfindungsgemäße Zusammensetzung, insbesondere in Form ei-
nes Wasch- oder Reinigungsmittels (z. B. Textil- oder Oberflächenbehandlungsmittel) zusätzlich weitere vor-
teilhafte Inhaltsstoffe enthält, die dem Fachmann grundsätzlich bekannt sind.

[0084] So kann die erfindungsgemäße Zusammensetzung insbesondere in Form eines Wasch- oder Reini-
gungsmittels (z. B. Textil- oder Oberflächenbehandlungsmittel) weitere Inhaltsstoffe enthalten, die die anwen-
dungstechnischen und/oder ästhetischen Eigenschaften des Mittels weiter verbessern. Im Rahmen der vorlie-
genden Erfindung enthalten bevorzugte Zusammensetzungen (insbesondere in Form eines Wasch- oder Rei-
nigungsmittels) zusätzlich einen oder mehrere Stoffe aus der Gruppe der Gerüststoffe, Bleichmittel, Bleichak-
tivatoren, Enzyme, Elektrolyte, nichtwässrigen Lösungsmittel, pH-Stellmittel, Parfümträger, Fluoreszenzmittel, 
Farbstoffe, Hydrotope, Schauminhibitoren, Silikonöle, Antiredepositionsmittel, optischen Aufheller, Vergrau-
ungsinhibitoren, Einlaufverhinderer, Knitterschutzmittel, Farbübertragungsinhibitoren, antimikrobiellen Wirk-
stoffe, Germizide, Fungizide, Antioxidantien, Konservierungsmittel, Korrosionsinhibitoren, Antistatika, Bitter-
mittel, Bügelhilfsmittel, Phobier- und Imprägniermittel, Quell- und Schiebefestmittel, neutrale Füllsalze sowie 
UV-Absorber.

[0085] Als Gerüststoffe, die in den erfindungsgemäßen Zusammensetzungen (insbesondere Wasch- oder 
Reinigungsmittel) optional enthalten sein können, z. B. in Mengen > 0,1 Gew.-% (bezogen auf die gesamte 
Zusammensetzung), sind beispielsweise Silikate, Aluminiumsilikate (insbesondere Zeolithe), Carbonate, Sal-
ze organischer Di- und Polycarbonsäuren sowie Mischungen dieser Stoffe zu nennen.

[0086] Selbstverständlich ist auch ein optionaler Einsatz der allgemein bekannten Phosphate als Buildersub-
stanzen möglich, z. B. in Mengen > 0,1 Gew.-% (bezogen auf die gesamte Zusammensetzung), sofern ein der-
artiger Einsatz nicht aus ökologischen Gründen vermieden werden sollte.

[0087] Organische Builder, welche in der erfindungsgemäß Zusammensetzungen (insbesondere Wasch- 
oder Reinigungsmittel) optional vorhanden sein können, z. B. in Mengen > 0,1 Gew.-% (bezogen auf die ge-
samte Zusammensetzung), umfassen Polycarboxylatpolymere wie Polyacrylate und Acrylsäure/Maleinsäu-
re-Copolymere, Polyaspartate und monomere Polycarboxylate wie Citrate, Gluconate, Succinate oder Malo-
nate, die bevorzugt als Natriumsalze eingesetzt werden. Wenn Builder eingesetzt werden sollen, dann sind or-
ganische Builder zu bevorzugen.

[0088] Möglich ist auch der optionale Einsatz von Bleichmittel, z. B. in Mengen > 0,1 Gew.-% (bezogen auf 
die gesamte Zusammensetzung). Unter den als Bleichmittel dienenden, in Wasser H2O2 liefernden Verbindun-
gen haben das Natriumperborattetrahydrat und das Natriumperboratmonohydrat besondere Bedeutung. Wei-
tere brauchbare Bleichmittel sind beispielsweise Natriumpercarbonat, Peroxypyrophosphate, Citratperhydrate 
sowie H2O2 liefernde persaure Salze oder Persäuren, wie Perbenzoate, Peroxophthalate, Diperazelainsäure, 
Phthaloiminopersäure oder Diperdodecandisäure. Vorzugsweise kann die erfindungsgemäßen Zusammenset-
zungen (insbesondere Wasch- oder Reinigungsmittel) jedoch frei von Bleichmittel sein, enthält also vorzugs-
weise weniger als 3 Gew.-%, 2 Gew.-% oder 1 Gew.-% an zusätzlichem Bleichmittel, insbesondere ist über-
haupt kein, also 0 Gew.-%, zusätzliches Bleichmittel enthalten, Gew.-% bezogen auf die gesamte Zusammen-
setzung.

[0089] Optional können Bleichaktivatoren in die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen (insbesondere 
Wasch- oder Reinigungsmittel) eingearbeitet werden. Als Bleichaktivatoren können z. B. Verbindungen, die un-
ter Perhydrolysebedingungen aliphatische Peroxocarbonsäuren mit vorzugsweise 1 bis 10 C-Atomen, insbe-
sondere 2 bis 4 C-Atomen, und/oder gegebenenfalls substituierte Perbenzoesäure ergeben, eingesetzt wer-
den. Geeignet sind sind z. B. mehrfach acylierte Alkylendiamine wie insbesondere Tetraacetylethylendiamin 
(TAED). Vorzugsweise enthalten die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen (insbesondere Wasch- oder 
Reinigungsmittel) jedoch gar keine Bleichaktivatoren.

[0090] Zusätzlich zu den optional einsetzbaren konventionellen Bleichaktivatoren oder an deren Stelle kön-
nen auch sogenannte Bleichkatalysatoren in die Zusammensetzungen eingearbeitet werden. Bei diesen Stof-
fen handelt es sich um bleichverstärkende Übergangsmetallsalze bzw. Übergangsmetallkomplexe wie bei-
spielsweise Mn-, Fe-, Co-, Ru- oder Mo-Salenkomplexe oder -carbonylkomplexe. Auch Mn-, Fe-, Co-, Ru-, 
Mo-, Ti-, V- und Cu-Komplexe mit stickstoffhaltigen Tripod-Liganden sowie Co-, Fe-, Cu- und Ru-Amminkom-
plexe sind als Bleichkatalysatoren verwendbar. Vorzugsweise enthalten die erfindungsgemäßen Zusammen-
setzungen jedoch gar keine Bleichkatalysatoren.

[0091] Eine erfindungsgemäße Zusammensetzungen kann optional ein Verdickungsmittel enthalten, z. B. in 
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Mengen > 0,01 Gew.-% (bezogen auf die gesamte Zusammensetzung). Dies entspricht einer bevorzugten 
Ausführungsform der Erfindung. Das Verdickungsmittel kann beispielsweise einen Polyacrylat-Verdicker, Xan-
than Gum, Gellan Gum, Guarkernmehl, Alginat, Carrageenan, Carboxymethylcellulose, Bentonite, Wellan 
Gum, Johannisbrotkernmehl, Agar-Agar, Tragant, Gummi arabicum, Pektine, Polyosen, Stärke, Dextrine, Ge-
latine und Casein umfassen. Aber auch abgewandelte Naturstoffe wie modifizierten Stärken und Cellulosen, 
beispielhaft seien hier Carboxymethylcellulose und andere Celluloseether, Hydroxyethyl- und -propylcellulose 
sowie Kernmehlether genannt, können als Verdickungsmittel eingesetzt werden.

[0092] Zu den Polyacryl- und Polymethacryl-Verdickern zählen beispielsweise die hochmolekularen mit ei-
nem Polyalkenylpolyether, insbesondere einem Allylether von Saccharose, Pentaerythrit oder Propylen, ver-
netzten Homopolymere der Acrylsäure (INCI-Bezeichnung gemäß „International Dictionary of Cosmetic Ingre-
dients” der „The Cosmetic, Toiletry and Fragrance Association (CTFA)”: Carbomer), die auch als Carboxyvinyl-
polymere bezeichnet werden.

[0093] Ein weiteres bevorzugt einsetzbares polymeres Verdickungsmittel ist Xanthan Gum.

[0094] Als Verdickungsmittel kommt insbesondere auch ein Fettalkohol in Frage. Fettalkohole können ver-
zweigt oder nichtverzweigt sowie nativen Ursprungs oder petrochemischen Ursprungs sein. Bevorzugte Fett-
alkohole haben eine C-Kettenlänge von 10 bis 20 C-Atomen, bevorzugt 12 bis 18. Bevorzugt werden Mischun-
gen unterschiedlicher C-Kettenlängen, wie Talgfettalkohol oder Kokosfettalkohol, eingesetzt.

[0095] Bevorzugte erfindungsgemäße Zusammensetzungen können bezogen auf die gesamte Zusammen-
setzung vorteilhafterweise 0,01 bis 3 Gew.-% und vorzugsweise 0,1 bis 1 Gew.-% Verdickungsmittel enthalten. 
Die Menge an optional einsetzbarem Verdickungsmittel ist dabei abhängig von der Art des Verdickungsmittels 
und dem gewünschten Grad der Verdickung.

[0096] Die erfindungsgemäße Zusammensetzung kann Enzyme (z. B. in verkapselter Form) enthalten. Als 
Enzyme kommen insbesondere solche aus der Klassen der Hydrolasen wie der Proteasen, Esterasen, Lipa-
sen bzw. lipolytisch wirkende Enzyme, Amylasen, Cellulasen bzw. andere Glykosylhydrolasen, Hemicellulase, 
Cutinasen, β-Glucanasen, Oxidasen, Peroxidasen, Perhydrolasen und/oder Laccasen und Gemische der ge-
nannten Enzyme in Frage. Alle diese Hydrolasen tragen in der Wäsche zur Entfernung von Verfleckungen wie 
Protein-, fett- oder stärkehaltigen Verfleckungen und Vergrauungen bei. Cellulasen und andere Glykosylhyd-
rolasen können darüber hinaus durch das Entfernen von Pilling und Mikrofibrillen zur Farberhaltung und zur 
Erhöhung der Weichheit des Textils beitragen. Zur Bleiche bzw. zur Hemmung der Farbübertragung können 
auch Oxireduktasen eingesetzt werden. Besonders gut geeignet sind aus Bakterienstämmen oder Pilzen wie 
Bacillus subtilis, Bacillus licheniformis, Streptomyceus griseus und Humicola insolens gewonnene enzymati-
sche Wirkstoffe. Vorzugsweise werden Proteasen vom Subtilisin-Typ und insbesondere Proteasen, die aus Ba-
cillus lentus gewonnen werden, eingesetzt. Dabei sind Enzymmischungen, beispielsweise aus Protease und 
Amylase oder Protease und Lipase bzw. lipolytisch wirkenden Enzymen oder Protease und Cellulase oder aus 
Cellulase und Lipase bzw. lipolytisch wirkenden Enzymen oder aus Protease, Amylase und Lipase bzw. lipo-
lytisch wirkenden Enzymen oder Protease, Lipase bzw. lipolytisch wirkenden Enzymen und Cellulase, insbe-
sondere jedoch Protease und/oder Lipase-haltige Mischungen bzw. Mischungen mit lipolytisch wirkenden En-
zymen von besonderem Interesse. Beispiele für derartige lipolytisch wirkende Enzyme sind die bekannten Cu-
tinasen. Auch Peroxidasen oder Oxidasen haben sich in einigen Fällen als geeignet erwiesen. Zu den geeig-
neten Amylasen zählen insbesondere α-Amylasen, Iso-Amylasen, Pullulanasen und Pektinasen. Als Cellula-
sen werden vorzugsweise Cellobiohydrolasen, Endoglucanasen und β-Glucosidasen, die auch Cellobiasen 
genannt werden, bzw. Mischungen aus diesen eingesetzt. Da sich verschiedene Cellulase-Typen durch ihre 
CMCase- und Avicelase-Aktivitäten unterscheiden, können durch gezielte Mischungen der Cellulasen die ge-
wünschten Aktivitäten eingestellt werden. Besonders vorteilhaft ist es, wenn die erfindungsgemäßen Zusam-
mensetzungen Mannanase enthalten, und zwar insbesondere inkorporiert in Mikrokaspeln und/oder Speckles. 
Dies entspricht einer bevorzugten Ausführungsform der Erfindung. Auch der Einsatz von Tannase ist bevor-
zugt.

[0097] Die Enzyme können an Trägerstoffe adsorbiert sein, um sie gegen vorzeitige Zersetzung zu schützen. 
Der Anteil der Enzyme, der Enzymflüssigformulierung(en) oder der Enzymgranulate in der erfindungsgemäßen 
Zusammensetzung kann beispielsweise etwa 0,01 bis 5 Gew.-%, vorzugsweise 0,12 bis etwa 2,5 Gew.-% (be-
zogen auf die gesamte Zusammensetzung) betragen.

[0098] Es ist aber stärker bevorzugt, dass die erfindungsgemäße Zusammensetzung gar keine Enzyme ent-
hält. Dies entspricht einer bevorzugten Ausführungsform.
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[0099] Als Elektrolyte aus der Gruppe der anorganischen Salze kann eine breite Anzahl der verschiedensten 
Salze eingesetzt werden. Bevorzugte Kationen sind die Alkali- und Erdalkalimetalle, bevorzugte Anionen sind 
die Halogenide und Sulfate. Aus herstellungstechnischer Sicht ist der Einsatz von NaCl oder MgCl2 in den er-
findungsgemäßen Zusammensetzungen bevorzugt. Der optionale Anteil an Elektrolyten in der erfindungsge-
mäßen Zusammensetzung kann z. B. üblicherweise 0,01 bis 5 Gew.-% (bezogen auf die gesamte Zusammen-
setzung) betragen.

[0100] Wasser kann in erfindungsgemäßen flüssigen Zusammensetzungen enthalten sein, vorzugsweise in 
Mengen > 5 Gew.-%, z. B. In Mengen von 10–95 Gew.-%, vorzugsweise 20–80 Gew.-%, insbesondere 30–70 
Gew.-%, Gew.-% bezogen auf die gesamte Zusammensetzung. Wasser kann auch in erfindungsgemäßen fes-
ten Zusammensetzungen enthalten sein, dann natürlich in entsprechend geringerer Menge, beispielsweise in 
Mengen < 5 Gew.-% oder z. B. < 3 Gew.-%.

[0101] Nichtwässrige Lösungsmittel, die in den erfindungsgemäßen (vorzugsweise flüssigen) Zusammenset-
zungen optional eingesetzt werden können, stammen beispielsweise aus der Gruppe der ein- oder mehrwer-
tigen Alkohole, Alkanolamine oder Glykolether. Vorzugsweise werden die Lösungsmittel ausgewählt aus Etha-
nol, n- oder i-Propanol, Butanolen, Glykol, Propan- oder Butandiol, Glycerin, Diglykol, Propyl- oder Butyldigly-
kol, Hexylenglycol, Ethylenglykolmethylether, Ethylenglykolethylether, Ethylenglykolpropylether, Ethylengly-
kolmono-n-butylether, Diethylenglykolmethylether, Diethylenglykolethylether, Propylenglykolmethyl-, -ethyl- 
oder -propylether, Dipropylenglykolmonomethyl- oder -ethylether, Di-isopropylenglykolmonomethyl- oder 
-ethylether, Methoxy-, Ethoxy- oder Butoxytriglykol, 1-Butoxyethoxy-2-propanol, 3-Methyl-3-methoxybutanol, 
Propylen-glykol-t-butylether sowie Mischungen dieser Lösungsmittel. Nichtwässrige Lösungsmittel können in 
den erfindungsgemäßen Zusammensetzung vorzugsweise in Mengen zwischen 0,5 und 15 Gew.-%, bevor-
zugt aber unter 12 Gew.-% und insbesondere unterhalb von 9 Gew.-% (bezogen auf die gesamte Zusammen-
setzung) eingesetzt werden.

[0102] Die Viskosität der erfindungsgemäßen Zusammensetzungen, so sie flüssig sind, kann mit üblichen 
Standardmethoden (beispielsweise Brookfield-Viskosimeter LVT-II bei 20 U/min und 20°C, Spindel 3) gemes-
sen werden und beträgt vorzugsweise 20 bis 4000 mPas, wobei Werte zwischen 40 und 2000 mPas besonders 
bevorzugt sind. Insbesondere bevorzugt liegt die Viskosität von Weichspülern im Bereich von 40 bis 1000 
mPas.

[0103] Um den pH-Wert der erfindungsgemäßen Zusammensetzung, so sie flüssig ist, in den gewünschten 
Bereich zu bringen, kann der Einsatz von pH-Stellmitteln angezeigt sein. Einsetzbar sind hier sämtliche be-
kannten Säuren bzw. Laugen, sofern sich ihr Einsatz nicht aus anwendungstechnischen oder ökologischen 
Gründen bzw. aus Gründen des Verbraucherschutzes verbietet. Üblicherweise überschreitet die Menge dieser 
Stellmittel 7 Gew.-% oder vorzugsweise 5 Gew.-% der Gesamtformulierung nicht. Eine Untergrenze kann z. B. 
bei 0,1 Gew.-% liegen.

[0104] Der pH-Wert der erfindungsgemäßen Zusammensetzung, so sie flüssig ist, liegt vorzugsweise zwi-
schen 1 und 6 und bevorzugt zwischen 1,5 und 3,5.

[0105] Um den ästhetischen Eindruck der erfindungsgemäßen Zusammensetzungen zu verbessern, können 
sie mit geeigneten Farbstoffen eingefärbt werden. Bevorzugte Farbstoffe, deren Auswahl dem Fachmann kei-
nerlei Schwierigkeit bereitet, besitzen eine hohe Lagerstabilität und Unempfindlichkeit gegenüber den übrigen 
Inhaltsstoffen der erfindungsgemäßen Zusammensetzung und gegen Licht sowie keine ausgeprägte Substan-
tivität gegenüber Textilfasern, um diese nicht anzufärben.

[0106] Als Schauminhibitoren, die in den erfindungsgemäßen Zusammensetzungen eingesetzt werden kön-
nen, kommen beispielsweise Seifen, Paraffine oder Silikonöle in Betracht, die gegebenenfalls auf Trägerma-
terialien aufgebracht sein können.

[0107] Geeignete Soil-Release-Polymere, die auch als „Antiredepositionsmittel” bezeichnet werden, sind bei-
spielsweise nichtionische Celluloseether wie Methylcellulose und Methylhydroxypropylcellulose mit einem An-
teil an Methoxygruppen von 15 bis 30 Gew.-% und an Hydroxypropylgruppen von 1 bis 15 Gew.-%, jeweils be-
zogen auf den nichtionischen Celluloseether sowie die aus dem Stand der Technik bekannten Polymere der 
Phthalsäure und/oder Terephthalsäure bzw. von deren Derivaten.

[0108] Optische Aufheller (so genannte „Weißtöner”) können den erfindungsgemäßen Zusammensetzungen 
zugesetzt werden, um Vergrauungen und Vergilbungen der behandelten textilen Flächengebilde zu beseitigen. 
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Diese Stoffe ziehen auf die Faser auf und bewirken eine Aufhellung und vorgetäuschte Bleichwirkung, indem 
sie unsichtbare Ultraviolettstrahlung in sichtbares längerwelliges Licht umwandeln, wobei das aus dem Son-
nenlicht absorbierte ultraviolette Licht als schwach bläuliche Fluoreszenz abgestrahlt wird und mit dem Gelbton 
der vergrauten bzw. vergilbten Wäsche reines Weiß ergibt.

[0109] Geeignete Verbindungen stammen beispielsweise aus den Substanzklassen der 4,4'-Diami-
no-2,2'-stilbendisulfonsäuren (Flavonsäuren), 4,4'-Distyryl-biphenylen, Methylumbelliferone, Cumarine, Dihy-
drochinolinone, 1,3-Diarylpyrazoline, Naphthalsäureimide, Benzoxazol-, Benzisoxazol- und Benzimida-
zol-Systeme sowie der durch Heterocyclen substituierten Pyrenderivate. Die optischen Aufheller werden übli-
cherweise in Mengen zwischen 0% und 0,3 Gew.-%, bezogen auf die gesamte erfindungsgemäße Zusammen-
setzung, eingesetzt. Nach einer weiteren bevorzugten Ausführungsform ist die erfindungsgemäße Zusammen-
setzung ganz frei von optischem Aufheller.

[0110] Vergrauungsinhibitoren haben die Aufgabe, den von der Faser abgelösten Schmutz in der Flotte sus-
pendiert zu halten und so das Wiederaufziehen des Schmutzes zu verhindern. Hierzu sind wasserlösliche Kol-
loide meist organischer Natur geeignet, beispielsweise Leim, Gelatine, Salze von Ethersulfonsäuren der Stär-
ke oder der Cellulose oder Salze von sauren Schwefelsäureestern der Cellulose oder der Stärke. Auch was-
serlösliche, saure Gruppen enthaltende Polyamide sind für diesen Zweck geeignet. Weiterhin lassen sich lös-
liche Stärkepräparate und andere als die oben genannten Stärkeprodukte verwenden, zum Beispiel abgebaute 
Stärke, Aldehydstärken usw. Auch Polyvinylpyrrolidon ist brauchbar. Bevorzugt können jedoch Celluloseether 
wie Carboxymethylcellulose (Na-Salz), Methylcellulose, Hydroxyalkylcellulose und Mischether wie Methylhyd-
roxyethylcellulose, Methylhydroxypropylcellulose, Methylcarboxymethylcellulose und deren Gemische in Men-
gen von z. B. 0,1 bis 5 Gew.-%, bezogen auf die erfindungsgemäße Zusammensetzung, eingesetzt werden.

[0111] Nach einer weiteren bevorzugten Ausführungsform ist die erfindungsgemäße Zusammensetzung 
ganz frei von Vergrauungsinhibitoren.

[0112] Um während des Waschens und/oder des Reinigens von gefärbten Textilien die Farbstoffablösung 
und/oder die Farbstoffübertragung auf andere Textilien wirksam zu unterdrücken, kann die erfindungsgemäße 
Zusammensetzung einen Farbübertragungsinhibitor enthalten. Es ist bevorzugt, dass der Farbübertragungs-
inhibitor ein Polymer oder Copolymer von cyclischen Aminen wie beispielsweise Vinylpyrrolidon und/oder Vi-
nylimidazol ist. Als Farbübertragungsinhibitor geeignete Polymere umfassen Polyvinylpyrrolidon (PVP), Poly-
vinylimidazol (PVI), Copolymere von Vinylpyrrolidon und Vinylimidazol (PVP/PVI), Polyvinylpyridin-N-oxid, Po-
ly-N-carboxymethyl-4-vinylpyridiumchlorid sowie Mischungen daraus. Besonders bevorzugt werden Polyvinyl-
pyrrolidon (PVP), Polyvinylimidazol (PVI) oder Copolymere von Vinylpyrrolidon und Vinylimidazol (PVP/PVI) 
als Farbübertragungsinhibitor eingesetzt.

[0113] Die Menge an einsetzbarem Farbübertragungsinhibitor bezogen auf die Gesamtmenge der erfin-
dungsgemäßen Zusammensetzung reicht z. B. vorzugsweise von 0,01 bis 2 Gew.-%, vorteilhafterweise von 
0,05 bis 1 Gew.-% und mehr bevorzugt von 0,1 bis 0,5 Gew.-%. Nach einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form ist die erfindungsgemäße Zusammensetzung ganz frei von Farbübertragungsinhibitoren.

[0114] Alternativ können aber auch enzymatische Systeme, umfassend eine Peroxidase und Wasserstoffper-
oxid beziehungsweise eine in Wasser Wasserstoffperoxid-liefernde Substanz, als Farbübertragungsinhibitor 
eingesetzt werden. Der Zusatz einer Mediatorverbindung für die Peroxidase, zum Beispiel eines Acetosyrin-
gons, eines Phenolderivats oder eines Phenotiazins oder Phenoxazins, ist in diesem Fall bevorzugt, wobei 
auch zusätzlich die oben genannten polymeren Farbübertragungsinhibitoren eingesetzt werden können.

[0115] Da textile Flächengebilde, insbesondere aus Reyon, Zellwolle, Baumwolle und deren Mischungen, 
zum Knittern neigen können, weil die Einzelfasern gegen Durchbiegen, Knicken, Pressen und Quetschen quer 
zur Faserrichtung empfindlich sind, können die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen synthetische Knit-
terschutzmittel enthalten. Hierzu zählen beispielsweise synthetische Produkte auf der Basis von Fettsäuren, 
Fettsäureestern, Fettsäureamiden, -alkylolestern, -alkylolamiden oder Fettalkoholen, die meist mit Ethylenoxid 
umgesetzt sind, oder Produkte auf der Basis von Lecithin oder modifizierter Phosphorsäureester.

[0116] Zur Bekämpfung von Mikroorganismen können die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen antimi-
krobielle Wirkstoffe enthalten. Hierbei unterscheidet man je nach antimikrobiellem Spektrum und Wirkungsme-
chanismus zwischen Bakteriostatika und Bakteriziden, Fungistatika und Fungiziden usw. Wichtige Stoffe aus 
diesen Gruppen sind beispielsweise Benzalkoniumchloride, Alkylarylsulfonate, Halogenphenole und Phenol-
mercuriacetat, wobei bei den erfindungemäßen Zusammensetzungen auch gänzlich auf diese Verbindungen 
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verzichtet werden kann.

[0117] Die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen können Konservierungsmittel enthalten, wobei vor-
zugsweise nur solche eingesetzt werden, die kein oder nur ein geringes hautsensibilisierendes Potential besit-
zen. Beispiele sind Sorbinsäure und seine Salze, Benzoesäure und seine Salze, Salicylsäure und seine Salze, 
Phenoxyethanol, 3-Iodo-2-propynylbutylcarbamat, Natrium N-(hydroxymethyl)glycinat, Biphenyl-2-ol sowie Mi-
schungen davon.

[0118] Um unerwünschte, durch Sauerstoffeinwirkung und andere oxidative Prozesse verursachte Verände-
rungen an den erfindungsgemäßen Zusammensetzungen und/oder den behandelten textilen Flächengebilden 
zu verhindern, können die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen Antioxidantien enthalten. Zu dieser Ver-
bindungsklasse gehören beispielsweise substituierte Phenole, Hydrochinone, Brenzcatechine und aromati-
sche Amine sowie organische Sulfide, Polysulfide, Dithiocarbamate, Phosphite, Phosphonate und Vitamin E. 
Nach einer weiteren bevorzugten Ausführungsform ist die erfindungsgemäße Zusammensetzung ganz frei von 
Antioxidantien.

[0119] Ein erhöhter Tragekomfort kann aus der zusätzlichen Verwendung von Antistatika resultieren, die den 
erfindungsgemäßen Zusammensetzung zusätzlich beigefügt werden können. Antistatika vergrößern die Ober-
flächenleitfähigkeit und ermöglichen damit ein verbessertes Abfließen gebildeter Ladungen. Äußere Antistatika 
sind in der Regel Substanzen mit wenigstens einem hydrophilen Molekülliganden und geben auf den Oberflä-
chen einen mehr oder minder hygroskopischen Film. Diese zumeist grenzflächenaktiven Antistatika lassen 
sich in stickstoffhaltige (Amine, Amide, quartäre Ammoniumverbindungen), phosphorhaltige (Phosphorsäu-
reester) und schwefelhaltige (Alkylsulfonate, Alkylsulfate) Antistatika unterteilen. Lauryl-(bzw. Stearyl-)dime-
thylbenzylammoniumchloride eignen sich als Antistatika für textile Flächengebilde bzw. als Zusatz zu Wäsche-
weichspülmitten, wobei zusätzlich ein Avivageeffekt erzielt wird.

[0120] Zur Verbesserung des der Wiederbenetzbarkeit der behandelten textilen Flächengebilde und zur Er-
leichterung des Bügelns der behandelten textilen Flächengebilde können in den erfindungsgemäßen Zusam-
mensetzungen beispielsweise Silikonderivate eingesetzt werden. Diese verbessern zusätzlich das Ausspül-
verhalten der erfindungsgemäßen Zusammensetzung durch ihre schauminhibierenden Eigenschaften. Bevor-
zugte Silikonderivate sind beispielsweise Polydialkyl- oder Alkylarylsiloxane, bei denen die Alkylgruppen ein 
bis fünf C-Atome aufweisen und ganz oder teilweise fluoriert sind. Bevorzugte Silikone sind Polydimethylsilo-
xane, die gegebenenfalls derivatisiert sein können und dann aminofunktionell oder quaterniert sind bzw. 
Si-OH-, Si-H- und/oder Si-Cl-Bindungen aufweisen. Die Viskositäten der bevorzugten Silikone liegen bei 25°C 
im Bereich zwischen 100 und 100.000 mPas, wobei die Silikone vorzugsweise in Mengen zwischen 0,2 und 5 
Gew.-%, bezogen auf die gesamte erfindungsgemäße Zusammensetzung eingesetzt werden können.

[0121] Schließlich können die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen auch UV-Absorber enthalten, die 
auf die behandelten textilen Flächengebilde aufziehen und die Lichtbeständigkeit der Fasern verbessern. Ver-
bindungen, die diese gewünschten Eigenschaften aufweisen, sind beispielsweise die durch strahlungslose 
Desaktivierung wirksamen Verbindungen und Derivate des Benzophenons mit Substituenten in 2- und/oder 
4-Stellung. Weiterhin sind auch substituierte Benzotriazole, in 3-Stellung Phenyl-substituierte Acrylate (Zimt-
säurederivate), gegebenenfalls mit Cyanogruppen in 2-Stellung, Salicylate, organische Ni-Komplexe sowie 
Naturstoffe wie Umbelliferon und die körpereigene Urocansäure geeignet. Nach einer weiteren bevorzugten 
Ausführungsform ist die erfindungsgemäße Zusammensetzung jedoch ganz frei von solchen UV-Absorbern.

[0122] Um die durch Schwermetalle katalysierte Zersetzung bestimmter Inhaltsstoffe zu vermeiden, können 
Stoffe eingesetzt werden, die Schwermetalle komplexieren. Geeignete Schwermetallkomplexbildner sind bei-
spielsweise die Alkalisalze der Ethylendiamintetraessigsäure (EDTA) oder der Nitrilotriessigsäure (NTA) sowie 
Alkalimetallsalze von anionischen Polyelektrolyten wie Polymaleaten und Polysulfonaten.

[0123] Eine bevorzugte Klasse von Komplexbildnern sind die Phosphonate, die in bevorzugten erfindungsge-
mäßen Zusammensetzungen in Mengen von vorteilhafterweise 0,01 bis 2,5 Gew.-%, vorzugsweise 0,02 bis 2 
Gew.-% und insbesondere von 0,03 bis 1,5 Gew.-% (bezogen auf die gesamte Zusammensetzung) enthalten 
sein können. Zu diesen bevorzugten Verbindungen zählen insbesondere Organophosphonate wie beispiels-
weise 1-Hydroxyethan-1,1-diphosphonsäure (HEDP), Aminotri(methylenphosphonsäure) (ATMP), Diethylen-
triamin-penta(methylenphosphonsäure) (DTPMP bzw. DETPMP) sowie 2-Phosphonobutan-1,2,4-tricarbon-
säure (PBS-AM), die zumeist in Form ihrer Ammonium- oder Alkalimetallsalze eingesetzt werden.

[0124] Bevorzugte Komplexbildner sind tertiäre Amine, insbesondere tertiäre Alkanolamine (Aminoalkohole).
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[0125] Ein besonders bevorzugter Komplexbildner ist die Etidronsäure (1-Hydroxyethyliden-1,1-diphosphon-
säure, 1-Hydroxyethyan-1,1-diphosphonsäure, HEDP, Acetophosphonsäure, INCI Etidronic Acid) einschließ-
lich ihrer Salze. In einer bevorzugten Ausführungsform enthält die erfindungsgemäße Zusammensetzung dem-
gemäß als Komplexbildner Etidronsäure und/oder eines oder mehrere ihrer Salze.

[0126] In einer besonderen Ausführungsform enthält die erfindungsgemäße Zusammensetzung eine Kom-
plexbildnerkombination aus einem oder mehreren tertiären Aminen und einer oder mehreren weiteren Kom-
plexbildnern, vorzugsweise einer oder mehreren Komplexbildnersäuren oder deren Salzen, insbesondere aus 
Triethanolamin und/oder Tetra-2-hydroxypropylethylendiamin und Etidronsäure und/oder einem oder mehrerer 
ihrer Salze.

[0127] Als Oberflächenbehandlungsmittel kann die erfindungsgemäße Zusammensetzung zur Reinigung 
harter Oberflächen eingesetzt werden. Es kann sich dabei beispielsweise um Geschirrreinigungsmittel han-
deln, die zur manuellen oder maschinellen Reinigung von Geschirr eingesetzt werden. Es kann sich auch um 
übliche Industrie- oder Haushaltsreiniger handeln, mit denen harte Oberflächen wie Möbeloberflächen, Flie-
sen, Kacheln, Wand- und Bodenbeläge gereinigt werden. Als harte Oberflächen kommen neben Geschirr auch 
alle übrigen harten Oberflächen, insbesondere aus Glas, Keramik, Kunststoff oder Metall, in Haushalt und Ge-
werbe in Frage.

[0128] Bei den erfindungsgemäßen Mitteln bzw. Zusammensetzungen kann es sich um feste oder flüssige 
Formulierungen handeln, wobei feste Formulierungen als Pulver, Granulat, Extrudat, in Tab-Form, als Tablette 
oder als gepresster und/oder geschmolzener Formkörper vorliegen können. Bei flüssigen Formulierungen 
kann es sich um Lösungen, Emulsionen, Dispersionen Suspensionen, Mikroemulsionen, Gels oder Pasten 
handeln.

[0129] Als Oberflächenbehandlungsmittel kann das Mittel dementsprechend übliche Inhaltsstoffe von Reini-
gungsmitteln in üblichen Mengen enthalten. Beispielsweise können Oberflächenbehandlungsmittel als Reini-
gungsmittel, Alkylethersulfate, Alkyl- und/oder Arylsulfonate, Alkylsulfate, Amphotenside, Anionentenside, 
nichtionische Tenside, kationische Tenside, Lösungsmittel, Verdickungsmittel, Dicarbonsäre (salze) und weite-
re Hilfs- und Zusatzstoffe enthalten.

[0130] Als Hilfs- und Zusatzstoffe können – insbesondere in Handgeschirrspülmitteln und Reinigungsmitteln 
für harte Oberflächen-UV-Stabilisatoren, Parfüme, Perlglanzmittel (INCI Opacifying Agents; beispielsweise 
Glykoldistearat, z. B. Cutina® AGS der Fa. Henkel KGaA, bzw. dieses enthaltende Mischungen, z. B. die Eu-
perlane® der Fa. Henkel KGaA), SRP (soil repellent polymers), PEG-Terephthalate, Farbstoffe, Bleichmittel (z. 
B. Wasserstoffperoxid), Korrosionsinhibitoren, Konservierungsmittel (z. B. das technische auch als Bronopol 
bezeichnete 2-Brom-2-nitropropan-1,3-diol (CAS 52-51-7), das beispielsweise als Myacide® BT oder als Boots 
Bronopol BT von der Firma Boots gewerblich erhältlich ist) sowie Hautgefühl-verbessernde oder pflegende Ad-
ditive (z. B. dermatologisch wirksame Substanzen wie Vitamin A, Vitamin B2, Vitamin B12, Vitamin C, Vitamin 
E, D-Panthenol, Sericerin, Collagen-Partial-Hydrolysat, verschiedene pflanzliche Protein-Partial-Hydrolysate, 
Proteinhydrolysat-Fettsaure-Kondensate, Liposome, Polypropylenglykol, NutrilanTM, ChitosanTM, Cholesterin, 
pflanzliche und tierische öle wie z. B. Lecithin, Sojaöl, usw., Pflanzenextrakte wie z. B. Aloe Vera, Azulen, Ha-
mamelisextrakte, Algenextrakte, usw., Allantoin, A.H.A.-Komplexe), in Mengen von üblicherweise nicht mehr 
als 5 Gew.-% enthalten sein. Zur Leistungssteigerung können geringe Mengen Enzyme eingesetzt werden. 
Bevorzugt sind Proteasen (z. B. BLAP (Henkel), Savinase (NOVO), Durazym (NOVO), Maxapemm, etc.), 
Amylasen (z. B. Fermamyl (NOVO), etc.), Lipasen (z. B. Lipolase (NOVO), etc.), Peroxidasen, Gluconasen, 
Cellulasen, Mannasen, usw., in Mengen von vorzugsweise 0.001 bis 1.5% und besonders bevorzugt weniger 
als 0.5%.

[0131] In einer weiteren bevorzugten Ausführungsform der Erfindung handelt es sich bei der erfindungsge-
mäßen Zusammensetzung um ein kosmetisches Mittel zur Haut- und Haarbehandlung.

[0132] In einer bevorzugten Ausführungsform der Erfindung handelt es sich bei den kosmetischen Mitteln zur 
Haut- und Haarbehandlung um wässrige Zusammensetzungen, die u. a Tenside enthalten und die sich insbe-
sondere zur Behandlung von Keratinfasern, insbesondere menschlichen Haaren, oder zur Behandlung von 
Haut eignen.

[0133] Bei den angesprochenen kosmetischen Mitteln zur Haarbehandlung handelt es sich dabei insbeson-
dere um Mittel zur Behandlung von menschlichem Kopfhaar. Die gebräuchlichsten Mittel dieser Kategorie las-
sen sich einteilen in Haarwaschmittel, Haarpflegemittel, Haarverfestigungs- und Haarverformungsmittel sowie 
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Haarfärbemittel und Haarentfernungsmittel.

[0134] Bei den angesprochenen kosmetischen Mitteln zur Hautbehandlung handelt es sich dabei insbeson-
dere um Mittel zur Hautpflege und zum Hautschutz. Die gebräuchlichsten Mittel dieser Kategorie sind 
Haut-Cremes, -Lotionen, -Öle und -Gele sowie Mittel zur Beeinflussung des Körpergeruchs, insbesondere de-
odorierende Mittel. Basis der Cremes und Lotionen sind Emulsionen in O/W-(Öl in Wasser) od. W/O-(Wasser 
in Öl)Form.

[0135] Die erfindungsgemäße Zusammensetzung in Form eines kosmetischen Mittels kann optional mindes-
tens eine weitere Komponente, ausgewählt aus der Gruppe der kosmetischen Wirkstoffe, der Vitamine, der 
UV-Filtersubstanzen, der Duftstoffe, der Konditioniermittelwirkstoffe, der Verdickungsmittel, der Konservie-
rungsmittel, der Antioxidantien, der Färbemittel, der Puffermittel, der Sequestrierungsprodukte, der Antischup-
penwirkstoffe, der Tanning-Soffe, der Feuchthaltemittel für die Haut oder der Glanzmittel enthalten.

[0136] Dabei wird der kosmetische Wirkstoff mit einem Anteil von vorzugsweise 0,0001–38 Gew.-% bezogen 
auf die Gesamtmenge der Zusammensetzung bevorzugt ausgewählt aus folgenden Produkten oder deren Mi-
schungen: schweißhemmenden Wirkstoffe, desodorierenden Wirkstoffen, Monomeren, Oligomeren und Poly-
meren von Aminosäuren, N-C2-C24-Acylaminosäuren, den Estern und/oder den physiologisch verträglichen 
Salzen dieser Substanzen, DNA- oder RNA-Oligonucleotiden, natürlichen Betainverbindungen, α-Hydroxycar-
bonsäuren, α-Ketocarbonsäuren, β-Hydroxycarbonsäuren und deren Ester-, Lacton- oder Salzform, Flavono-
iden und Flavonoid-reichen Pflanzenextrakten, Isoflavonoiden und Isoflavonoid-reichen Pflanzenextrakten, 
Polyphenolen und Polyphenol-reichen Pflanzenextrakten, Ubichinon und Ubichinol sowie deren Derivaten, Si-
lymarin, Ectoin, Repellentien, selbstbräunenden Wirkstoffen, hautaufhellenden Wirkstoffen, hautberuhigenden 
Wirkstoffen, feuchtigkeitsspendenden Wirkstoffen, sebumregulierenden Wirkstoffen.

[0137] Die erfindungsgemäß eingesetzten β-Hydroxyketone der allgemeinen Formel (I), 

sind über eine Aldolreaktion von entsprechenden Verbindungen der Formel (IV), wie insbesondere Acetophe-
nonderivaten oder Propiophenonderivaten, 

und Carbonylverbindungen der Formel (V) 

zugänglich, wobei die Reste R, R1, R2, R3, R4, R5, R6, R7, R8 definiert sind wie zuvor in Zusammenhang mit 
der Formel (I) bereits angegeben. Insbesondere sind sie über die Route der TiCl4/NBu3-induzierten Aldolreak-
tionen herstellbar (Literatur: Y. Tanabe et al., Tetrahedron 58 (2002), 8269–8280).

[0138] Die Aufreinigung der β-Hydroxyketone der allgemeinen Formel (I) erfolgt vorzugsweise durch Kristal-
lisation, Destillation und/oder Säulenchromatographie.
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Beispiel

a) Darstellung von (2R,3S)-3-hydroxy-2-methyl-1-phenyldecan-1-on

[0139] In einem ausgeheizten und mit Argon gefluteten Schlenk-Kolben wurden 2,7 ml (20 mmol) Propiophe-
non in 40 ml absoluten Dichlormethan vorgelegt. Diese Lösung wurde auf –78°C gekühlt. Zu dieser Lösung 
wurden zuerst 24 ml einer 1 M-Titantetrachlorid-Lösung in Dichlormethan und anschließend 4,8 ml (28 mmol) 
Tributylamin mit einer Spritze dazugetropft. Nach 30 min Rühren bei –78°C wurden 3,8 ml (24 mmol) Octanal 
dazu gegeben. Die Reaktionsmischung wurde weitere 2 Stunden bei –78°C gerührt. Die Reaktionslösung wur-
de mit 40 ml Wasser gequencht und zwei Mal mit Diethylether extrahiert. Die organische Phase wurde mit Was-
ser, ges. NaCl-Lösung gewaschen und über MgSO4 getrocknet. Das Filtrat wurde bei vermindertem Druck von 
Lösungsmittel befreit. Das Rohprodukt wurde säulenchromatographisch gereinigt  
(Petrolether:Ethylacetat = 95:5).  
Ausbeute: 80%  
Analytische Daten:  
Rf = 0.3  
Sdp. = 175–180°C  
1H NMR (300 MHz, CDCl3): δ = 0.88 (3H, t, J = 6.9 Hz), 1.25–1.58 (13H, m), 3.07 (s, 1H, O-H), 3.47 (1H, dq, J 
= 2.8, 7.2 Hz), 4.03 (1H, m), 7.46–7.52 (2H, m), 7.53–7.62 (1H, m), 7.93–7.97 (2H, m).  
13C NMR (300 MHz, CDCl3): 11.02, 14.10, 22.65, 26.11, 29.26, 29.59, 31.82, 34.33 44.45, 71.34, 128.47, 
128.77, 133.44, 135.92, 205.98.

b) Belichtung von (2R,3S)-3-hydroxy-2-methyl-1-phenyldecan-1-on

[0140] (2R,3S)-3-hydroxy-2-methyl-1-phenyldecan-1-on wurde in Benzol gelöst. Die Reaktionslösung wurde 
in einem Multilamp-Photoreactor (8 W-Lampen (4×), Firma Luxchem) mit Emissionmaximum λ = 350 nm eine 
Stunde lang belichtet. Die Reaktion wurde mit Hilfe der GC/MS-Spektrometrie verfolgt. Nach spätestens 60 Mi-
nuten Belichtung wurde die weitgehend vollständige Umwandlung von (2R,3S)-3-hydroxy-2-methyl-1-phenyl-
decan-1-on in Phenylethylketon und Octanal beobachtet.

c) Riechtest

[0141] Für den Riechtest wurden 0,2 mmol (2R,3S)-3-hydroxy-2-methyl-1-phenyldecan-1-on in 1 ml Dipropy-
lenglykol gelöst. In die Lösung wurde ein Riechstreifen 2 cm tief eingetaucht, der anschließend unter Lichtaus-
schluss bei 20°C getrocknet wurde. Auf diese Weise wurden 2 Riechstreifen hergestellt.

[0142] Nach erfolgreicher Trocknung wird der erste Riechstreifen über den gesamten Testzeitraum hinweg 
mit einer handelsüblichen Leuchtstoffröhre (gemäß DIN 5035 neutralweiß (nw); Farbtemperatur 3300 bis 5500 
K) bestrahlt und die Duftintensität zu den jeweils angegebenen Zeitpunkten bestimmt.

[0143] Der zweite Riechstoffstreifen wurde in Dunkelheit gelagert.

[0144] Die Duftintensität wurde von 3 trainierten Probanden auf einer Skala von 0 bis 6 bewertet, wobei 6 die 
höchste Note ist und 0 für keine Duftwahrnehmung steht.

Definition der Skalierung:

6 unangenehm stark
5 sehr stark
4 stark
3 intensiv
2 angenehm
1 wahrnehmbar
0 nicht mehr wahrnehmbar
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[0145] Die Ergebnisse des Riechtests sind in der folgenden Tabelle dargestellt, wobei die angegebenen Wer-
te den Bereich der Duftwahrnehmung der Probandengruppe widerspiegeln. 

[0146] Der Riechstoffstreifen 2, der in Dunkelheit gehandhabt wurde, weist weder nach 30, 60, 90 Minuten 
und auch nicht nach mehrstündiger Lagerung (z. B. 17 Stunden) einen Duft auf (entsprechend Wert 0 nach 
obiger Skala).

[0147] Es zeigte sich aber, dass der Riechstoffstreifen 2, nachdem er erst 17 Stunden in Dunkelheit war und 
danach, wie oben angegeben, bestrahlt wurde, bereits nach 60 Minuten einen angenehmen Dufteindruck her-
vorrief (entsprechend Wert 2 nach obiger Skala, fettige Skala).

nach 30 Minuten nach 60 Minuten nach 90 Minuten

Riechstoffstreifen 1 0–1 fettige Note 2 fettige Note 2 fettige Note
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Patentansprüche

1.  Zusammensetzung, enthaltend mindestens ein β-Hydroxyketon der allgemeinen Formel (I) 

wobei in dieser Formel, unabhängig voneinander, R und R8 für ein Wasserstoffatom oder für einen organi-
schen Rest, insbesondere für eine lineare oder verzweigte, substituierte oder unsubstituierte Alkyl- oder Alky-
lengruppe von C1 bis C20 steht, vorzugsweise aber für einen Methylrest steht,  
und wobei R1 und R2, unabhängig voneinander für ein Wasserstoffatom oder für organische Reste, wie insbe-
sondere eine lineare oder verzweigte, substituierte oder unsubstituierte Alkyl- oder Alkylengruppe von C1 bis 
C20, vorzugsweise C4 bis C20, stehen, wobei die Reste R1 und R2 zusammen auch ein Ringsystem bilden kön-
nen, insbesondere eine unsubstituierte oder substituierte Mono- oder Polycycloalkylgruppe von C3 bis C8 oder 
eine unsubstituierte oder substituierte Phenylgruppe darstellen können,  
und wobei R3, R4, R5, R6 und R7 unabhängig voneinander für Wasserstoff, ein Halogenatom, NO2, eine line-
are oder verzweigte, substituierte oder unsubstituierte Alkoxygruppe mit 1 bis 15 C-Atomen oder eine lineare 
oder verzweigte, substituierte oder unsubstituierte Alkylgruppe mit 1 bis 15 C-Atomen stehen.

2.  Zusammensetzung nach Anspruch 1, enthaltend mindestens ein β-Hydroxyketon der allgemeinen For-
mel (II) und/oder der allgemeinen Formel (III), 

wobei in diesen Formeln die Reste R, R1, R2, R3, R4, R5, R6, R7, R8 definiert sind wie in Anspruch 1.

3.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass das β-Hydroxyketon bei 
Einwirken elektromagnetischer Strahlung umfassend die Wellenlängen von 200 bis 400 nm eine Verbindung 
der Formel (IV) 

sowie eine Carbonylverbindung der Formel (V) freisetzt 
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wobei die Reste R, R1, R2, R3, R4, R5, R6, R7, R8 definiert sind wie in Anspruch 1.

4.  Zusammensetzung gemäß einem der Ansprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass bei Einwirken 
elektromagnetischer Strahlung umfassend die Wellenlängen von 200 bis 400 nm zumindest ein Riechstoffal-
dehyd freigesetzt wird, insbesondere ausgewählt aus der Gruppe umfassend Melonal, Triplal, Ligustral, Ado-
xal; Anisaldehyd; Cymal; Ethylvanillin; Florhydral; Helional; Heliotropin; Hydroxycitronellal; Koavon; Laurinal-
dehyd; Lyral; Methyl-nonyl-acetaldehyd; p,t-Bucinal; Phenylacetaldehyd; Undecylenaldehyd; Vanillin; 
2,6,10-Trimethyl-9-undecenal, 3-Dodecen-1-al, alpha-n-Amylzimtaldehyd, 4-Methoxybenzaldehyd, Benzalde-
hyd, 3-(4-tert-Butylphenyl)-propanal, 2-Methyl-3-(para-methoxyphenylpropanal), 2-Methyl-4-(2,6,6-trime-
thyl-2(1)-cyclohexen-1-yl)butanal, 3-Phenyl-2-propenal, cis-/trans-3,7-Dimethyl-2,6-octadien-1-al, 3,7-Dime-
thyl-6-octen-1-al, [(3,7-Dimethyl-6-octenyl)oxy]acetaldehyd, 4-Isopropylbenzyaldehyd, 1,2,3,4,5,6,7,8-octahy-
dro-8,8-Dimethyl-2-naphthaldehyd, 2,4-Dimethyl-3-cyclohexen-1-carboxyaddehyd, 2-Methyl-3-(isopropylphe-
nyl)propanal, Decylaldehyd, 2,6-Dimethyl-5-heptenal; 4-(tricyclo[5.2.1.0(2,6)]-decylidene-8)-butanal; Octahy-
dro-J-methano-IH-indenecarboxaldehyd; 3-Ethoxy-4-hydroxybenzaldehyd, para-Ethyl-alpha, alpha-dimethyl-
hydrozimtaldehyd, alpha-Methyl-3,4-(methylenedioxy)-hydrozimtaldehyd, 3,4-Methylenedioxybenzaldehyd, 
alpha-n-Hexylzimtaldehyd, m-Cymene-7-carboxaldehyd, alpha-Methylphenylacetaldehyd, 7-Hydroxy-3,7-di-
methyl-octanal, Undecenal, 2,4,6-Trimethyl-3-cyclohexene-1-carboxaldehyd, 4-(3)(4-Methyl-3-pentenyl)-3-cy-
clohexen-carboxaldehyd, 1-Dodecanal, 2,4-Dimethylcyclohexene-S-carboxaldehyd, 4-(4-Hydroxy-4-methyl-
pentyl-S-cylohexene-1-carboxaldehyd, 7-Methoxy-3,7-dimethyloctan-1-al, 2-Methylundecanal, 2-Methyldeca-
nal, 1-nonanal, 1-Octanal, 2,6,10-Trimethyl-5,9-undecadienal, 2-Methyl-3-(4-tertbutyl)propanal, Dihydrozimtal-
dehyd, 1-methyl-4-(4-methyl-3-pentenyl)-3-cyclohexene-1-carboxaldehyd, 5 oder 6 Methoxyhexahy-
dro-4,7-methanoindan-1 oder 2-carboxyaldehyd; 3,7-Dimethyloctan-1-al, 1-Undecanal, 10-Undecen-1-al, 
4-Hydroxy-3-methoxybenzaldehyd, 1-Methyl-3-(4-methylpentyl)-3-cyclohexencarboxyaldehyd, 7-Hydro-
xy-3,7-dimethyl-octanal; trans-4-decenal, 2,6-Nonadienal, para-Tolylacetaldehyd; 4- Methylphenylacetalde-
hyd, 2-Methyl-4-(2,6,6-trimethyl-1-cyclohexen-1-yl)-2-butenal, ortho-Methoxyzimtaldehyd, S.S.δ-Trime-
thyl-S-cyclohexenecarboxaldehyd; 3,7-Dimethyl-2-methylene-6-octenal, Phenoxyacetaldehyd; 5,9-Dime-
thyl-4,8-decadienal, Peonyaldehyd (6,10-dimethyl-3-oxa-5,9-undecadien-1-al), Hexahydro-4,7-methanoind-
an-1-carboxaldehyd, 2-Methyloctanal, apha-Methyl-4-(I-methylethyl)benzeneacetaldehyd, 6,6-Dime-
thyl-2-norpinene-2-propionaldehyd, para-Methylphenoxyacetaldehyd; 2-methyl-3-phenyl-2-propen-1-al, 
3,5,5-Trimethylhexanal, Hexahydro-8,8-dimethyl-2-naphthaldehyd, 3-Propyl-bicyclo[2.2.1]hept-5-ene-2-carb-
aldehyd, 9-Decenal, 3-Methyl-5-phenyl-1-pentanal, Methylnonylacetaldehyd, 1-p-Menthene-q-carboxaldehyd, 
Citral, Lilial, 1-Decanal, Florhydral sowie 2,4-Dimethyl-3-cyclohexen-1-carboxaldehyd.

5.  Zusammensetzung gemäß einem der Ansprüche 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass bei Einwirken 
elektromagnetischer Strahlung umfassend die Wellenlängen von 200 bis 400 nm zumindest ein Riechstoffke-
ton freigesetzt wird, insbesondere ausgewählt aus der Gruppe umfassend Buccoxim; Iso jasmon; Methyl-be-
ta-naphthyl-keton; Moschus indanon; Tonalid/Moschus plus; Alpha-Damascon, Beta-Damascon, Delta-Da-
mascon, Iso-Damascon, Damascenon, Damarose, Methyl-dihydrojasmonat, Menthon, Carvon, Campher, Fen-
chon, Alpha-Ionen, Beta-Ionon, Dihydro-Beta-Ionon, Gamma-Methyl so genanntes Ionon, Fleuramon, Dihy-
drojasmon, Cis-Jasmon, Iso-E-Super, Methyl-cedrenyl-keton oder Methyl-cedrylon, Acetophenon, Methyl-ace-
tophenon, Para-Methoxy-acetophenon, Methyl-beta-naphtylketon, Benzyl-aceton, Benzophenon, Para-Hydro-
xy-phenyl-butanon, Celery Keton oder Livescon, 6-Isopropyldecahydro-2-naphton, Dimethyl-octenon, Fresko-
menth, 4-(I-Ethoxyvinyl)-3,3,5,5,-tetramethyl-cyclohexanon, Methyl-heptenon, 2-(2-(4-Methyl-3-cyclohe-
xen-1-yl)propyl)-cyclopentanon, 1 -(p-Menthen-6(2)-yl)-1-propanon, 4-(4-Hydroxy-3-methoxyphenyl)-2-buta-
non, 2-Acetyl-3,3-dimethyl-norbornan, 6,7-Dihydro-1,1,2,3,3-pentamethyl-4(5H)-indanon, 4-Damascol, Dulci-
nyl or Cassion, Gelson, Hexalon, Isocyclemon E, Methyl-cyclocitron, Methyl-Lavendel-keton, Orivon, Pa-
ra-tert-butyl-cyclohexanon, Verdon, Delphon, Muscon, Neobutenon, Plicaton, Velouton, 2,4,4,7-Tetrame-
thyl-oct-6-en-3-on, Tetrameran sowie Hedion.

6.  Zusammensetzung gemäß einem der Ansprüche 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass zumindest ei-
nes der folgenden β-Hydroxyketone gemäß den Formeln (VI)–(VII) enthalten ist: 
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7.  Zusammensetzung nach einem der Ansprüche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass es sich um ein 
Wasch- oder Reinigungsmittel, eine kosmetische Zubereitung oder um einen Lufterfrischer handelt.

8.  Zusammensetzung nach einem der Ansprüche 1 bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens ein 
Tensid ausgewählt aus der Gruppe bestehend aus anionischen, kationischen, nichtionischen, zwitterionischen, 
amphoteren Tensiden oder Mischungen daraus enthalten ist bzw. sind.

9.  Verfahren zur Freisetzungen von Carbonylverbindungen der Formel (V) 

aus β-Hydroxyketonen der allgemeinen (Formel I) 

durch Einsatz elektromagnetischer Strahlung umfassend die Wellenlängen von 200 bis 400 nm, wobei die Res-
te R, R1, R2, R3, R4, R5, R6, R7, R8 definiert sind wie in Anspruch 1.

10.  Verfahren gemäß Anspruch 9 zur Freisetzung von Riechstoffaldehyden, insbesondere ausgewählt aus 
der Gruppe umfassend Melonal, Triplal, Ligustral, Adoxal; Anisaldehyd; Cymal; Ethylvanillin; Florhydral; Heli-
onal; Heliotropin; Hydroxycitronellal; Koavon; Laurinaldehyd; Lyral; Methyl-nonyl-acetaldehyd; p,t-Bucinal; 
Phenylacetaldehyd; Undecylenaldehyd; Vanillin; 2,6,10-Trimethyl-9-undecenal, 3-Dodecen-1-al, al-
pha-n-Amylzimtaldehyd, 4-Methoxybenzaldehyd, Benzaldehyd, 3-(4-tert-Butylphenyl)-propanal, 2-Me-
thyl-3-(para-methoxyphenylpropanal), 2-Methyl-4-(2,6,6-trimethyl-2(1)-cyclohexen-1-yl)butanal, 3-Phe-
nyl-2-propenal, cis-/trans-3,7-Dimethyl-2,6-octadien-1-al, 3,7-Dimethyl-6-octen-1-al, [(3,7-Dimethyl-6-octe-
nyl)oxy]acetaldehyd, 4-Isopropylbenzyaldehyd, 1,2,3,4,5,6,7,8-octahydro-8,8-Dimethyl-2-naphthaldehyd, 
2,4-Dimethyl-3-cyclohexen-1-carboxyaldehyd, 2-Methyl-3-(isopropylphenyl)propanal, Decylaldehyd, 2,6-Di-
methyl-5-heptenal; 4-(tricyclo[5.2.1.0(2,6)]-decylidene-8)butanal; Octahydro-J-methano-IH-indenecarboxalde-
hyd; 3-Ethoxy-4-hydroxybenzaldehyd, para-Ethylalpha, alpha-dimethylhydrozimtaldehyd, alpha-Me-
thyl-3,4-(methylenedioxy)-hydrozimtaldehyd, 3,4-Methylenedioxybenzaldehyd, alpha-n-Hexylzimtaldehyd, 
m-Cymene-7-carboxaldehyd, alpha-Methylphenylacetaldehyd, 7-Hydroxy-3,7-dimethyl-octanal, Undecenal, 
2,4,6-Trimethyl-3-cyclohexene-1-carboxaldehyd, 4-(3)(4-Methyl-3-pentenyl)-3-cyclohexen-carboxaldehyd, 
1-Dodecanal, 2,4-Dimethylcyclohexene-S-carboxaldehyd, 4-(4-Hydroxy-4-methylpentyl-S-cylohexene-1-car-
boxaldehyd, 7-Methoxy-3,7-dimethyloctan-1-al, 2-Methylundecanal, 2-Methyldecanal, 1-nonanal, 1-Octanal, 
2,6,10-Trimethyl-5,9-undecadienal, 2-Methyl-3-(4-tertbutyl)propanal, Dihydrozimtaldehyd, 1-methyl-4-(4-me-
thyl-3-pentenyl)-3-cyclohexene-1-carboxaldehyd, 5 oder 6 Methoxyhexahydro-4,7-methanoindan-1 oder 
2-carboxyaldehyd; 3,7-Dimethyloctan-1-al, 1-Undecanal, 10-Undecen-1-al, 4-Hydroxy-3-methoxybenzalde-
hyd, 1-Methyl-3-(4-methylpentyl)-3-cyclohexencarboxyaldehyd, 7-Hydroxy-3,7-dimethyl-octanal; 
trans-4-decenal, 2,6-Nonadienal, para-Tolylacetaldehyd; 4-Methylphenylacetaldehyd, 2-Methyl-4-(2,6,6-trime-
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thyl-1-cyclohexen-1-yl)-2-butenal, ortho-Methoxyzimtaldehyd, S.S.δ-Trimethyl-S-cyclohexenecarboxaldehyd; 
3,7-Dimethyl-2-methylene-o-octenal, Phenoxyacetaldehyd; 5,9-Dimethyl-4,8-decadienal, Peonyalde-
hyd(6,10-dimethyl-3-oxa-5,9-undecadien-1-al), Hexahydro-4,7-methanoindan-1-carboxaldehyd, 2-Methyloc-
tanal, alpha-Methyl-4-(I-methylethyl)benzeneacetaldehyd, 6,6-Dimethyl-2-norpinene-2-propionaldehyd, pa-
ra-Methylphenoxyacetaldehyd; 2-methyl-3-phenyl-2-propen-1-al, 3,5,5-Trimethylhexanal, Hexahydro-8,8-di-
methyl-2-naphthaldehyd, 3-Propyl-bicyclo[2.2.1]hept-5-ene-2-carbaldehyd, 9-Decenal, 3-Methyl-5-phe-
nyl-1-pentanal, Methylnonylacetaldehyd, 1-p-Menthene-q-carboxaldehyd, Citral, Lilial, 1-Decanal, Florhydral 
sowie 2,4-Dimethyl-3-cyclohexen-1-carboxaldehyd.

11.  Verfahren gemäß Anspruch 8 zur Freisetzung von Riechstoffketonen, insbesondere ausgewählt aus 
der Gruppe umfassend Buccoxim; Iso jasmon; Methyl beta naphthyl keton; Moschus indanon; Tonalid/Mo-
schus plus; Alpha-Damascon, Beta-Damascon, Delta-Damascon, Iso-Damascon, Damascenon, Damarose, 
Methyl-dihydrojasmonat, Menthon, Carvon, Campher, Fenchon, Alpha-Ionen, Beta-Ionon, Dihydro-Beta-Io-
non, Gamma-Methyl so genanntes Ionon, Fleuramon, Dihydrojasmon, Cis-Jasmon, Iso-E-Super, Methyl-ced-
renyl-keton oder Methyl-cedrylon, Acetophenon, Methyl-acetophenon, Para-Methoxy-acetophenon, Me-
thyl-beta-naphtyl-keton, Benzyl-aceton, Benzophenon, Para-Hydroxy-phenyl-butanon, Celery Keton oder 
Livescon, 6-Isopropyldecahydro-2-naphton, Dimethyl-octenon, Freskomenth, 4-(I-Ethoxyvinyl)-3,3,5,5,-tetra-
methyl-cyclohexanon, Methyl-heptenon, 2-(2-(4-Methyl-3-cyclohexen-1-yl)propyl)-cyclopentanon, 1-(p-Men-
then-6(2)-yl)-1-propanon, 4-(4-Hydroxy-3-methoxyphenyl)-2-butanon, 2-Acetyl-3,3-dimethyl-norbornan, 
6,7-Dihydro-1,1,2,3,3-pentamethyl-4(5H)indanon, 4-Damascol, Dulcinyl or Cassion, Gelson, Hexalon, Isocyc-
lemon E, Methyl-cyclocitron, Methyl-Lavendel-keton, Orivon, Para-tert-butyl-cyclohexanon, Verdon, Delphon, 
Muscon, Neobutenon, Plicaton, Velouton, 2,4,4,7-Tetramethyl-oct-6-en-3-on, Tetrameran sowie Hedion.

12.  Verfahren zur lang anhaltenden Beduftung von Oberflächen, dadurch gekennzeichnet, dass eine Zu-
sammensetzung nach einem der Ansprüche 1 bis 8 auf eine zu beduftende Oberfläche aufgebracht wird und 
die genannte Oberfläche anschließend einer elektromagnetischen Strahlung umfassend die Wellenlängen von 
200 bis 400 nm ausgesetzt wird.

13.  Verfahren nach Anspruch 12, dadurch gekennzeichnet, dass es sich bei der Zusammensetzung um ein 
Wasch- oder Reinigungsmittel und bei den zu beduftenden Oberflächen um textile Substrate oder um harte 
Oberflächen handelt.

14.  Verwendung von β-Hydroxyketonen der allgemeinen Formel (I) 

als Duftstoffvorläufer in Wasch- und Reinigungsmitteln, wobei die Reste R, R1, R2, R3, R4, R5, R6, R7, R8 
definiert sind wie in Anspruch 1.

15.  Verwendung von β-Hydroxyketonen der allgemeinen Formel (I) 

als Duftstoffvorläufer in kosmetischen Mitteln, wobei die Reste R, R1, R2, R3, R4, R5, R6, R7, R8 definiert sind 
wie in Anspruch 1.

16.  Verwendung von β-Hydroxyketonen der allgemeinen Formel (I) 
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als Duftstoffvorläufer in Lufterfrischern, wobei die Reste R, R1, R2, R3, R4, R5, R6, R7, R8 definiert sind wie 
in Anspruch 1.

17.  Verwendung nach einem der Ansprüche 14–16 zur Verlängerung der Duftwirkung von anderen Duft-
stoffen, welche ebenfalls in dem Wasch- und Reinigungsmittel, kosmetischen Mittel oder Lufterfrischer enthal-
ten sind.

18.  Verwendung nach einem der Ansprüche 14–16 zur Erzielung eines lange anhaltenden Frischegeru-
ches.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen
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